Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


i Rede des Kaiſers. 
f Bei dem am Sonnabend Abend in Stettin von der Provinz 


Se. Majeſtät auf den von Herrn von Köller ausgebrachten Kaiſer⸗ 
toaſt folgendes: 
„Ich ſpreche Ihnen Meinen und der Kaiſerin Dank aus 


ommern Sr. Majeſtät dem Kaiſer gegebenen Feſtmahle erwiderte 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag den 17. Mai 1892, 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haafenftein u. Vogler in 8 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


erlin und Königsberg, M. Dukes in 


| 
| Wöchnerinnen (ſtatt drei Wochen) bis auf ſechs Wochen nach 


Man darf hoffen, daß die Aenderungen an dem Kranken⸗ 


| der Niederkunft ausgedehnt werden. Die hauptſächlichſte Aende⸗ geſetz, die auf Grund langjähriger Erfahrung vorgenommen wurden, 


für die freundlichen Worte. Bei Unſerem Aufenthalte in Stettin 


leit vor das zurückſehende Auge die Zeit, wo Mein hochſeliger 
ater noch am Leben war. 
indheit datiren aus der Zeit, wo wir hier im General⸗ 
ommando bei Meinem Vater einquartirt waren, wenn Wir 
um Sommer in die Oſtſeebäder reiſten. Die alte Liebe und 
die Anhänglichkeit, die Meinen Vater mit dem zweiten Korps 
und mit Pommern verband, iſt Uns in früher Zeit einge⸗ 
pflanzt worden. Wenn nicht das Schickſal eingegriffen hätte, 
wäre ich ſein Nachfolger geworden. Ich hoffte an der Spitze 


der Söhne Pommerns dereinſt als Statthalter in die Fußſtapfen 


eines hochfeligen Vaters, in nähere Beziehungen zu der Pro: 
uz und ihren Bewohnern, zu ihrem Leben und Wirken zu 
kreten. Die Fügung hat es anders gewollt. Umſomehr iſt es 
ie eine Herzensfreude, daß Ich am heutigen Tage in Ihrer 
itte weilen kann. 
Das pommerſche Gelöbniß, das Ich ſoeben gehört, nehme 
N) dankend an, von der feſten Ueberzeugung beſeelt, daß die 
veue Pommerns zu Mir und Meinem Hauſe dieſelbe bleiben 
wird, wie bei Meinen Vorfahren. Auch Ich werde Mich be⸗ 
teben, im arbeitsfamen Leben, wie es Meine Vorfahren geführt, 
r Pommern zu ſorgen, ſoweit es in Meinen Kräften ſteht. Ich 
ſpreche den Wunſch aus, daß es Mir gelingen möge, die Provinz 
vorwärts zu bringen. Ich ſchließe mit dem Dichterwort, das 
einſt bei einem lebenden Bild bei Meiner Hochzeit geſprochen: 
Der rothe Greif hat ſich gegen den rothen Adler tapfer gewehrt! 
s ift Meinen Vorfahren ſchwer geworden, das harte Land der 
ommern zu erwerben, ſeitdem aber find fie ſeit Jahrhunderten 
teunde. Ich kann wohl mit dem Dichter ſprechen: „Branden⸗ 
urg und Pommern trennt kein Teufel nicht.“ Ich erhebe Mein 
Glas auf die braven Söhne Pommerns! Die Provinz lebe hoch!“ 
Das Kranſtenverſicherungsgeſetz. 
1 Die Novelle zu dem Krankenverſicherungsgeſetz, welche am 
Januar 1893 in Kraft tritt, erweitert den Umfang der obli⸗ 
gatoriſchen Krankenverſicherung, indem es auch die im Handels⸗ 
gewerbe, im Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare und Gerichts⸗ 
vollzieher, ſowie in den Betrieben der Krankenkaſſen, Berufs: 
genoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten beſchäftigten Perſonen 
berſicherungspflichtig macht; für die Handlungsgehilfen und «Lehr: 
Inge ift die Einſchränkung gemacht, daß dieſe nur dann der 
erfiherungspflicht unterliegen, wenn für fie die ihnen nach dem 
andelsgeſetzbuch während unverſchuldeter Erkrankung zuſtehenden 
beccte des Weiterbezugs von Gehalt und Unterhalt durch Vertrag 
eſchränkt oder aufgehoben ſind. 
Die bewährten Grundbeſtimmungen des Geſetzes vom Jahre 
1883 über die Beitragszahlungen und über die Leiſtungen der 
aſſen haben keine weſentliche Aenderung erfahren; nur in ein⸗ 
Klnen Punkten find im Intereſſe der Verſicherten Erleichterun⸗ 
en geſchaffen worden: ſo kann z. B. die Unterſtützung der 


Der neue Herr. 
Von H. v. Kahlenberg. 


u MN Seit wenigen Wochen war ich verheiratet und ſehr glücklich. 
wenn ich vom Dienſt zurückkam und mich zu einem gemüthlichen 


| | Mauderftündchen neben Elſa, mein junges Weib, auf das Sofa 


ö (de, fragte fie freundlich: „Warum ſieckſt Du Dir nicht eine 
dgarre an, liebes Männchen?“ 
Herz! 


de „Aber in Deinem Zimmer, 
e hellen Bezüge . ..“ 
In, „Das ſchadet nichte. Deine Bequemlichkeit iſt bie Haupt⸗ 
ache in Deinem Haufe.” 
hen Oder ich trat des Mittags erwartungsvoll zehn Minuten zu 
Ah ins Eßzimmer. 
ben, „Was gibts denn heute, 
eklockend. “ 
„Schweinebraten und Kartoffelklöße, Dein Lieblingsgericht.“ 
„Du biſt wirklich zu rührend. Trotz der Wäſche . ..“ 
1 „Die kleine Mühe! Du ſollſt immer haben, was Du gerne 


„Engel! Und ich weiß, Du magſt die Kartoffelklöße 


cht ſehr.“ 
1 „Das ſchadet nichts. Du biſt die Hauptperſon. Natürlich 

tet ſich der Haushalt nach Dir, Du biſt doch der Herr.“ 

Der Herr! Schöner, erhebender Titel! Bis dahin war 
ber mer der Leutnant oder der Herr von So und So, oder 
Herr mit dem ſchönen Schnurrbart (als folder hatte ich 
en in Heringsdorf trotz des Civils Eindruck auf Elschens 
a gemacht.) Aber jetzt „der Herr“ kurzweg, ohne Adjektiv. 
e ſtolz das klingt! 


Die guten Gardinen, 


kleine Frau? Es duftet gar ſo 


der Freund, der Aſſeſſor Klein, zu ſagen. 
dl 


| dbl ett, fo lange fie dauert. 
ie angenehme Erinnerung.“ 
„Nachher? Wieſo?“ 


„Genieße Deine 


ll a Sl 


Du haft dann wenigftens nach⸗ 


Krankengeld nach dem Maßſtab des ortsüblichen Tagelohns, 
Die älteſten Erinnerungen Meiner 


„Das iſt ja alles ſoweit recht ſchön,“ pflegte dann mein 


! 


rung betrifft die Ausnahmeſtellung, welche bisher die freien 
Hilfskaſſen inne hatten. Sie haben bis jetzt die Vergünſtigung, 
daß ſie an Stelle der freien ärztlichen Behandlung und Arznei 
— neben der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns — noch ein 
Viertel dieſes Lohns gewähren können; zweitens bemeſſen ſie das 


welcher in der Gemeinde, in der die Kaſſe ihren Sitz hat, orts⸗ 
üblich iſt. In letzterer Beziehung hat fi die Einrichtung viel- 
fach ſo geſtaltet, daß die Kaſſen an Orte verlegt wurden, welche 
einen ſehr niedrigen ortsüblichen Tagelohn haben, und dem⸗ 
gemäß wird von den freien Kaſſen vielfach ein niedrigeres 
Krankengeld bezahlt, als die Gemeinde⸗Krankenverſicherung in 
dem Beſchäftigungsort des Verſicherten beträgt. Fortan wird 
dieſe Beſtimmung, welche vielfach als eine Benachtheiligung 
wirkte, durch die natürliche Beſtimmung beſeitigt, daß ſich die 
Höhe des Krankengeldes nach dem Maßſtab des Lohnes am Be⸗ 
ſchäftigungsort des Kranken richtet. Was aber die andere Ein⸗ | 
richtung anbetrifft, daß die freien Kaſſen baares Geld an Stelle 
der ärztlichen Hilfe zahlen, ſo ſind dadurch die Kranken in 
hohem Maße benachtheiligt. Aus den ſtatiſtiſchen Ermittelungen 
ergiebt ſich, daß die Ausgaben der Gemeinde⸗Krankenverſicherung 
für Arzt und Arzenei ſehr viel größer find, als die Summe des 
von ihr gezahlten Krankengeldes beträgt. Im Jahre 1888 wurden 
an Arzt und Arzenei 2½ Millionen Mark bezahlt, während das 
Krankengeld nur etwas über 1½ Millionen Mark betrug. Es 
folgt daraus, daß ein Viertel des Krankengeldes kein genügender 
Erſatz für Arzt und Arznei ſein kann. Den Kranken an Stelle 
der ärztlichen Hilfe mit einem Viertel des Krankengeldes ab⸗ 
zuſpeiſen, bedeutet ihm weniger geben, als die ärztliche Pflege 
koſtet. In vielen Fällen wurde von den Verſicherten auch das 
Geld eingeſteckt, ohne daß ſie ſich an den Arzt wandten, oder 
ſie wandten ſich an dieſen erſt, als es zu ſpät war. Hiermit hat 
nun das neue Geſetz eine gründliche und dankenswerthe Aende⸗ 
rung getroffen: es hat dieſe Sonderſtellung der freien Kaſſen 
aufgehoben und unterwirft auch dieſe der Pflicht der Gewährung 
freier ärztlicher Hilfe; nur kann an Stelle der ärztlichen Hilfe 
ein Viertel des Betrages des ortsüblichen Tagelohns gewährt 
werden, wenn der Verſicherte zugleich der Gemeindeverſicherung 
oder einer auf Grund des Geſetzes errichteten Krankenkaſſe 
angehört. 

Auch über die ärztliche Hilfe find einige neue Beſtimmun⸗ 
gen getroffen worden, welche den Verſicherten eine Auswahl der 
Aerzte, zu denen ſie Vertrauen haben, geſtatten. Durch Statut 
kann beſtimmt werden, daß die ärztliche Behandlung, die Liefe⸗ 
rung der Arznei und die Kur und Verpflegung nur durch be⸗ 
ſtimmte Aerzte, Apotheken und Krankenhäuſer zu gewähren ſind, 
und auf Antrag von mindeſtens 30 Verficherten kann die Auf⸗ 
ſichtsbehörde die Gewährung dieſer Leiſtungen noch durch andere 
Aerzte, Apotheken und Krankenhäuſer feſtſetzen; die geſetzliche 
Pflicht der Hilfeleiſtung der Kaſſen durch approbirte Aerzte iſt 
wegen der Schwierigkeit, die es namentlich auf dem Lande hat, 
ſolche Aerzte zu erlangen, nicht ausgeſprochen worden, zumal eine 
zweckmäßige Feſtſtellung im Geſetz, wann ein approbirter Arzt 
heranzuziehen ſei, unmöglich iſt. 


„Na, wenn der neue Herr da iſt ...“ 

„Neuer Herr! Sage lieber mein Unterthan. 
nicht erſt recht König in meinem Reiche, 
hilfloſes Weſen ...“ 

„Kleines, hilfloſes Weſen!“ Der Aſſeſſor lächelte ſardoniſch. 
„Na, ich will nicht ſchwören, aber befreunde Dich beizeiten mit 
dem Gedanken abzudanken, alter Herr.“ 

Und der neue Herr? Nun, hier iſt er! 

Ein winziges, roſiges Etwas mit einem Mündchen, ſo klein, 
wie ein Pfennigſtück, und Händchen, die meinen Finger nicht 
umklammern können, liegt in der Wiege. 

Und wie ich im ehrfürchtigen Staunen das Gotteswunder 


Bin ich dann 
wenn ſo ein kleines, 


betrachte, da verzieht ſich das Mündchen, die kleine Bruſt hebt 
und ſenkt ſich. 
„Es lebt, es weint!“ Wir lauſchen beide in athemloſem 


ſeligen Entzücken — Gott grüße Dich, Du kleines, neues 
Menſchenkind! 

Das war der Regierungsantritt Seiner Majeſtät Hans des 
Zweiten. Und wo iſt Hans der Erſte? Auguſte weiß es nicht. 
Sie iſt ſofort mit fliegender Fahne zu dem neuen Herrn über⸗ 
gegangen. 

Nur flüchtig erinnert fie fich noch von Zeit zu Zeit meiner 
Exiſtenz, eines gewiſſen, läſtigen Individuums, das rückſichts⸗ 
loferweife auch eſſen und trinken will. Sonſt dreht ſich ihr 
ganzes Sinnen und Thun um ihn, den „jungen Herrn“! 

Ja, und ſogar mein Burſche! Oft muß ich erſt durch das 
ganze Haus brüllen, ehe er zum Vorſchein kommt. 

„Wo, zum Teufel, ſtecken Sie denn?“ 

„Ja, er ſchrie ſo ſehr und wenn er die blanken Knöpfe 
fieht, dann packt er danach, und das freut ihn, dann iſt er 
immer gleich ſtill, wie ich komme.“ 

Meine Frau tritt herein und beginnt, ohne fich nach mir 
umzuſehen, im Wäſcheſchrank zu kramen. „Nicht wahr, Du 
nimmſt's nicht übel, daß ich den Wagen in Dein Zimmer ge⸗ 
ſetzt habe. Es war das einzige warme im Haus, und Dir 


ſich als zweckdienlich erweiſen werden, und daß der Zweck des 
Geſetzes, den erkrankten Arbeitern eine ausreichende Unterſtützung 
zu gewähren und die Verſicherungspflicht auf die Angeſtellten des 
Handelsgewerbes auszudehnen und ſomit für eine weitere Siche⸗ 
rung des Volkswohlſtandes und der Volksgeſundheit zu ſorgen, 
erfüllt werden wird. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Telegramm des Kaiſers zur Verlobung des Grafen 
Herbert Bismarck wird von verſchiedenen Seiten als die Ein⸗ 
leitung einer Annäherung zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Bismarck betrachtet. Es hat allerdings bisher 
nicht an Verſuchen gefehlt, die Anbahnung eines Verhältniſſes 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten in die Wege zu leiten, 
wie es etwa zwiſchen dem erſteren und dem Grafen Moltke be⸗ 
ſtanden hat. Indeſſen iſt von einem Erfolge nichts zu hören 
geweſen. Ob das erwähnte Begrüßungstelegramm thatſächlich 
im Sinne einer Annäherung zu deuten iſt, wird die Zukunft 
lehren. 

Die Erörterungen der Preſſe über den Fall Ahlwardi⸗ 
Löwe dauern fort. Das „Berl. Tagebl.“ meint, der „Ahlwardt⸗ 
ſpuk“ wäre nicht möglich geweſen, wenn der nun ſeit Ende der 
ſiebziger Jahre graſſirende Antifemitismus unſere öffentlichen 
Sitten nicht tief herabgedrückt hätte. „Mit Stöcker fing es an, 
mit Ahlwardt ſetzte es ſich fort, das Ende kann nur das Ge- 
fängniß oder das Irrenhaus ſein. Unter allen Umſtänden thut 
ein gründlicher Reinigungsprozeß noth, damit die politiſche 
Atmoſphäre in Deutſchland wieder frei wird von mephitiſchen 
Subſtanzen.“ — Gewiß, der Reinigungsprozeß iſt durchaus 


nöthig und wird ſich nicht auf die lange Bank verſchleben laſſen; 


nur werden ſich die Juden, ob freiwillig oder unfreiwillig, dem 
Reinigungsprozeß unterziehen müſſen. Im übrigen beſtätigt die 
Aeußerung des „Bl. Tgbl.“ nur aufs neue, daß die Entrüſtung 
der Berliner freifinnigen Blätter über die „Judenflinten“ aufs 
engſte mit ihrer Stellung zur Judenfrage in Verbindung ſteht. 
Die Wirkung dieſer Erſcheinung iſt gerade die entgegengeſetzte, 
die man wünſcht, und ſo ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: „Wir 


haben den Eindruck, daß der fanatiſch-inſolente Ton, den eine 


ſpezifiſche Preſſe in dieſer Sache anſchlägt, in weiten Kreiſen 
Erregung hervorrufen und den Antifemitismus in erheblichem 
Maße ſteigern muß.“ Die „Rhein. Weſtfäl. Ztg.“ iſt ähnlicher 
Anficht, wenn fie von der Thatſache ſpricht, „daß in Berlin das 
„freifinnige“ Judenthum eine über alles Maß hinausgehende 
Parteiherrſchaft etablirt hat, die dem Andersdenkenden die Luſt 
zum Athmen nimmt.“ 

Mehrfach bereits hat das große Turnfeſt, das anfangs 
künftigen Monats in Nancy ftattfinden wird, von ſich reden 
gemacht. „Figaro“ ſchlug neulich ſogar vor, der deutſche 
Kaiſer ſolle einen Botſchafter dorthin ſchicken, um Herrn 
Carnot zu begrüßen. Zu dieſem Vorſchlage haben wir, ſchreibt 
die „Straßb. Poſt“, heute ein Seitenſtück zu vermelden. Aus 
Nancy erhalten wir nämlich die Nachricht, daß die dortige 
Studentenſchaft unterm 4. d. Mis. ein Rundſchreiben 
behufs Theilnahme an dem Turnfeſte erlaſſen hat, welches wohl 


macht's nichts aus, wenn Du Deine Cigarre eben hier rauchſt, 
nicht wahr? Er kann den Rauch nicht vertragen. Es iſt wohl 
ein bischen kalt hier?“ 

„Ziemlich. Der Salon war ſeit vier Wochen nicht geheizt.“ 

„Armes Männchen! Aber Du ſiehſt doch ſelbſt ein, daß er — 

„Gewiß, gewiß. Sage mal, eſſen wir bald, traute Frau?“ 

„Biſt Du ſchon hungrig? Gedulde Dich nur noch ein 
Viertelſtündchen. Denke Dir, er will heute gar nicht einſchlafen. 
Ich mache ihm eben erſt noch ein Fläſchchen zurecht. Dann 
kommſt Du an die Reihe, Liebſter.“ 

Ein flüchtiger Kuß und fort iſt ſie. 

Ich verſuchte den mittlerweile ausgegangnen Cigarrenſtum⸗ 
mel wieder anzufachen und friere. 

Nach einer Viertelſtunde erſcheint Elſa und ſagt: 

„So, nun können wir eſſen. Er ſchläft. Aber nicht wahr, 
Du trittſt ganz leiſe auf, wenn wir durch ſein Zimmer gehen.“ 

Auf den Zehenſpitzen, mit klopfendem Herzen, ſchleiche 
ich wie ein ſcheuer Eindringling vorüber. Gott ſei Dank, er 
regt ſich nicht. 

Kartoffelklöße und Schweinebraten giebt es jetzt ſehr ſelten. 

„Siehſt Du, Männchen, es iſt ſo ſchrecklich viel zu thun in 
der Küche. Sein Wäſſerchen, ſeine Fläſchchen, ſeine tauſend 
kleine Sächelchen. Er hält das ganze Haus in Athem. Du 
kommſt wirklich dabel ein bischen ſchlecht weg, aber nicht wahr, 
Du fehlt doch ſelbſt ein ...“ ; 

„Gewiß, gewiß.“ 

„Haſt Du gemerkt, wie reizend ſeine Härchen wachſen? 
Du haſt ganz ſeine Augen und ſein Näschen wird genau ſo wie 


Deine Naſe. Er iſt wirklich ein ſelten hübſches, kleines Kind 
und 6 155 Es iſt einfach unglaublich. Denke Dir, daß 
er — horch!“ 


„Ae⸗äh — ä⸗ä-ähh!“ erſchallt es aus dem Nebenzimmer in 
langgezogenen, durchdringenden Tönen. Sie läßt ſofort Meſſer 
und Gabel ſinken: 


din 


M 


werth iſt, an das Licht der Oeffentlichkeit gezogen zu werden. 
Das Schreiben lautet: „Meine Herren! Der allgemeine Studenten⸗ 
verein von Nancy veranſtaltet am 5., 6., 7. und 8. k. Mts. 
große Feſtlichkeiten, welche, wenn auch für ſich geſondert, mit 
dem Turnfeſte zuſammenfallen. Wir haben dazu alle eu ro⸗ 
päiſchen Univerſitäten eingeladen, ausgenommen die 
deutſchen. Die Kundgebung hat demnach ein doppeltes 
Intereſſe: ein nationales infolge der Anweſenheit zahlreicher 
fremder Studenten, denen wir von unſerer Gaſtfreundſchaft eine 
hohe Anſchauung und ein unauslöſchliches Andenken geben wollen; 
ein lothringiſches Intereſſe, weil wir von der Gegenwart hoher 
Perſönlichkeiten Nutzen ziehen wollen, um zu zeigen, wie lebhaft 
hier das Univerfitätsgefühl iſt, mit einem Worte, um für dieſe 
elſaß⸗lothringiſche Univerſität zu reden, welche wir groß und 
ſtark machen wollen, gegenüber der deutſchen Univerſität von 
Straßburg.“ 

Die Leichenfeier für den Reftaurateur Very hat 
am Freitag in Paris unter zahlreicher Betheiligung ſtattge⸗ 
funden und verlief ohne Zwiſchenfall. Wie bereits angekündigt, 
hielt Miniſterpräſident Loubet eine Rede, welche in 
der Hauptſache eine Huldigung für den Bürger war, der in 
Ausübung ſeiner Pflicht geſtorben war. Loubet erklärte u. a., 
daß die Regierung für die Frau und die Tochter Verys ſorgen 
werde, und konſtatirte die einſtimmige Verurtheilung der anar⸗ 
chiſtiſchen Attentate. „Die Bevölkerung laſſe ſich nicht terrortſiren; 
die öffentlichen Gewalten werden kein Mittel zum Schutze der 
Geſellſchaft vernachläſſigen.“ Der Präſident des Munizipalraths, 
Santon, dankte und fügte hinzu, der erſte Augenblick der Be⸗ 
ſtürzung ſei vorüber, jedermann ſei bereit, ſeine Pflicht zu thun. 

In Frankreich ſieht man infolge der italieniſchen 
Miniſterkriſis Geſpenſter. Der Haß gegen Erispi er 
regt die franzöſiſchen Politiker derart, daß fie auch vor den 
lächerlichſten Kombinationen nicht zurückſchrecken. Man bezeichnet, 
wie der „Voff Ztg.“ gemeldet wird, in Paris das Miniſterium 
Giolitti allgemein als den Vorgänger eines Miniſteriums Crispi 
und Crispi iſt der Pariſer Preſſe mit Krieg gleichbedeutend. Der 
römiſche Berichterſtatter des „Figaro“ erzählt, Crispi habe am 
31. Januar einem Freunde, auf einen Kalender zeigend, 
geſagt: „Ehe wir bei dieſem Tage des nächſten Jahres angelangt 
ſind, iſt der Weltkrieg ausgebrochen!“ Auch jetzt ſpreche Crispi 
fortwährend in dieſem Sinne und habe in ſeinen jüngſten 
Unterredungen mit König Humbert die Nothwendigkeit betont, 
ſich mit größter Anſtrengung militäriſch auf einen nahen Krieg 
vorzubereiten. 

In der Sonnabend⸗Nummer des „Reichsgeſetzblatts“ wird 
die Generalakte der Brüſſeler Antiſklaverei⸗Kon⸗ 
ferenz nebſt Deklaration publizirt. Dieſelbe datirt bereits 
vom 2. Juli 1890, iſt aber erſt jetzt ratifizirt worden. Frank⸗ 
reich hat der Ratifikation den Vorbehalt einer weiteren Verein⸗ 
barung über die Feſtſtellung der Meereszone, in welcher der 
Sklavenhandel noch beſteht, und wegen des Rechtes des Beſuchs, 
der Durchſuchung und Beſchlagnahme von Schiffen und der 
Siſtirung verdächtiger Schiffe beigefügt. 


Trengiider Tandtag. 


geordnetenhaus. 


Holſtein und Hannover in dritter Leſung angenommen. 
Es folgt die zweite Leſung der Vorlage betr. die Aufhebung der 
Befreiung der früheren Reichsunmittelbaren von Perſonalſteuern gegen 
Entſchädigung. 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) ſpricht im Namen der Partei gegen die 
Vorlage, da keine Rechtsanſprüche vorliegen. 
Regierungsſeitig wird zunächſt ein Ueberblick über die Entwickelung 

der Vorlage gegeben und ſodann ausgeführt, daß wohlbegründete Rechts⸗ 
anſprüche der Entſchädigung zu Grunde liegen. 
Es unterſtützen dieſelbe hierin die Abgg. Boedicker und Dr. Lieber 
(Centrum), ſowie Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.). 
Abg. Dr. Lieber (Centrum) beruft ſich auf Windthorſt, der ſtets 
geäußert habe, daß dieſe Frage lediglich vom Rechtsſtandpunkt aus zu 
beurtheilen ſei. Man könne aber doch nicht von „angeblichen“ Privi⸗ 
legien ſprechen, wo fo gehäufte Fundamente für Rechtsanſprüche vor: 
handen ſeien; ihre Mißachtung werde den öffentlichen Rechtsſinn er⸗ 
ſchüttern und das kann ein Staat wie Preußen, der doch nicht revolutionär 
ſein will, nicht wollen. Die Kieler Profeſſoren haben auch ihr Recht auf 
Befreiung von den Kirchenſteuern damit vertheidigt, daß ſie Rechte der 
Univerſität nicht aufgeben könnten. In gleicher Lage befinden ſich die 
Fideikommißbeſitzer, die die Rechte ihrer fen . zu wahren hätten. Die 
öhe der Entſchädigung anlangend, treffe die Vorlage wohl das richtige. 
em Rickert'ſchen Grundſatz, mit den Privilegirten möglichſt rückſichtslos 
umzugehen, d. h. mit deren Rechten, könne er nicht zuſtimmen. 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum (deutſchkonſ.) erklärt die Zuſtimmung 
ſeiner Freunde, die auf dem Standpunkt ſtehen, daß es ſich hier um 
Ablöſung wohlerworbener Rechte handle. Nite Rickert, der klare Dar⸗ 
legung derſelben fordert, fordert zuviel. (Rickert ruft: „Sehr wenig!“). 


„Nun weint er ſchon wieder, das arme Engelchen. Was 
ihm nur fehlen mag. Hör doch nur!“ 
„Aber Frauchen, laß ihn ſchreien, das ſchadet ihm nichts!“ 
„Er war ſchon den ganzen Morgen ſo unruhig,“ murmelt 


fie, die Augen immer auf die Thüre gerichtet. „Vorhin wollte 
er garnicht einſchlafen. Wenn er nur nicht krank iſt. Auguſte 
meinte auch ...“ 


„Wie ängſtlich Du immer gleich biſt, liebes Herz. Der 
Doktor ſchwor doch noch geſtern, er wäre kerngeſund.“ 

„Ach der Doktor! Was wißt ihr Männer von kleinen 
Kindern! Wie ein Stück Holz faßt er ihn immer an, Auguſte 
und ich ärgern uns jedesmal darüber. Er zerbricht ihm näch⸗ 
ſtens noch etwas. Auf den Doktor gebe ich garnichts.“ 

„Er ſteht doch ſonſt in dem Rufe, ſeine Sache ziemlich gut 
zu verſtehen?“ erlaube ich mir zu bemerken. 

„Ja, Schneiden und Gliederabhacken, das mag er verſtehen. 
Mein Kind verſteht er jedenfalls nicht. Wenn ihm nichts 
fehlte, würde er auch nicht klagen.“ 

„Ae⸗äh⸗äh! Ae⸗äh⸗äh!“ klagt es nebenan wieder los. Meine 
Frau ſpringt auf und verſchwindet ins andere Zimmer. 

Einſam kauend ſitze ich da und lauſche. Sie ſcheint ſehr 
ungnädig von ihm empfangen worden zu fein. Er brüllt jetzt, 
daß die Leute unter dem Fenſter ſtehen bleiben. Ich fühle all⸗ 
mählich ein bedenkliches Zucken in der rechten Hand und eine 
ſteigende Hitze im Kopfe. „Na, warte, Bürſchchen, wenn Du 
prügelfähig biſt! Ich werde dich...“ 

„Mein goldenes Zuckerpüppchen! Mein armes Lämmchen! 
Mein ſüßer Liebling!“ tröſtet fie mittlerweile unermüdlich. „Biſt 
Du denn krank? Iſt denn die böſe Mama nicht gleich zu Dir 
gekommen, hat fie Dich ganz allein gelaſſen? Ja, ja, mein 
Mäuschen. Wir find garnicht unartig. Wir find ein ganz 
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Seitens der Nationalliberalen (Abg. Dr. Sattler) wird ein Rechts⸗ wurden abgelehnt, nachdem ſeitens der Regierung nach beiden 


anſpruch mindeſtens für zweifelhaft erklärt, jedoch die Abfindung für die 
thatſächlich ſeit a geübte Steuerbefreiung empfohlen. 

Seitens der Freiſinnigen wird ſodann für die dritte Leſung ein 
Antrag in Ausſicht geſtellt, wonach § 1 der Vorlage jo gefaßt werden ſoll, 
daß er die Aufhebung des Privilegs ausſpricht. 

Schließlich wird die Vorlage in zweiter Leſung angenommen. 

Eine Reſolution des Abg. Grafen Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.), 
welche die Vorlage auf zwei weitere Familien ausgedehnt wiſſen will, 
wird abgelehnt. 

Das Haus vertagt id. 

Nächſte Sitzung Montag. Tagesordnung: Landgemeindeordnung für 
Schleswig⸗Holſtein ꝛc. 

Schluß 1¾ Uhr. 

Deutſches Reich. 

ein, 14. Mai 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute die Parade der 
Stettiner Garniſon ab; Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte der⸗ 
ſelben bei. Mittags erfolgte in Gegenwart des Kaiſers die 
feierliche Einweihung des neuen Offizierkafinos des Königs⸗ 
Regiments. Abends nahmen die Majeſtäten an dem Feſtmahle 
des Provinziallandtags theil. Ihre Majeſtät die Kaiſerin reiſt 
morgen Mittag nach Potsdam zurück, während ſich der 
Kaiſer nach Danzig begiebt, wo er an Bord der „Hohenzollern“ 
übernachtet. 

— Eine amtliche Abſage des für Juni angeſetzten Beſuchs 
des italileniſchen Königspaars am hieſigen Hofe iſt bisher nicht 
eingegangen, trotzdem gilt es als wahrſcheinlich, daß der Beſuch 
bis zum Herbſt werde verſchoben werden. 

— Der Kronprinz reitet jetzt täglich in der auf der Süd» 
ſeite des neuen Palais zu Potsdam vor der Faſanerie eingerich⸗ 
teten Reitbahn den ihm vom Kaiſer zu ſeinem letzten 
Geburtstage zum Geſchenk gemachten Schimmel „Abdul“. 
Hierbei hatte er am Freitag das Unglück, bei einer unver⸗ 
hofften Seitenbewegung des Thieres recht unſanft den Erd⸗ 
boden zu berühren, erfreulicherweiſe ohne irgend welchen Schaden 
zu nehmen. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr 
von Marſchall, erhielt das Großkreuz des heſſiſchen Verdienſt⸗ 
ordens Philipps des Großmüthigen, der Präſident des Reichs⸗ 
gerichts v. Oehlſchlaeger das Großkreuz des ſächſiſchen Albrechts⸗ 
ordens und Ober-⸗Reichsanwalt Teſſendorff in Leipzig das Kom: 
thurkreuz I. Klaſſe deſſelben Ordens. 

— Ihr Abſchiedsgeſuch haben eingereicht: Der Komman⸗ 
dant von Poſen, Generalmajor Henniges (Nachfolger wird voraus⸗ 
fichtlich der Generalmajor Graf Wartensleben werden), ferner 
die Kommandeure der 2. und 35. Diviſion, John v. Freyend 
und von Kczewski, endlich die Kommandeure der 2. Garde⸗ 
Kavalleriebrigade, der 2. und 4. Infanteriebrigade, von Kleiſt, 
Köring und von Treskow. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Er⸗ 
nennung des bisherigen vortragenden Raths im Auswärtigen 
Amt Dr. Rettich zum Generalkonſul in Kopenhagen und des 
Generalkonſuls Michahelles zum Generalkonſul in Trieſt. 

— Graf Herbert Bismarck ſoll, wie ein Berliner Blatt 
wiſſen will, „in abſehbarer Zeit“ einen Botſchafterpoſten erhal⸗ 
ten. Ferner wird behauptet, der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Freiherr von Marſchall beabſichtige zurückzutreten und der bis⸗ 
12555 Geſandte in Bukareſt, von Bülow, ſolle fein Nachfolger 
werden. 

— Das Bild, das der Kaiſer dem Gefreiten Lück über⸗ 
reicht hat, iſt ein Photogramm in Kabinetform und trägt 
die Widmung: „Für treue Pflichterfüllung auf Poſten. 
Wilhelm II.“ 5 

— Der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck hat ſich auf ſeiner 
Rückreiſe von Wiesbaden, nachdem die Trink⸗ und Badekur da⸗ 
ſelbſt ihn ſehr erfriſcht und geſtärkt, eine heftige Erkältung zuge⸗ 
zogen und leidet infolge derſelben an hartnäckigem, verbreitetem 
Bronchialkatarrh. 

— In dem Befinden des konſ. Abg. v. Kleiſt⸗Retzow iſt 
1 115 5 Beſſerung eingetreten, jedoch iſt noch nicht jede Gefahr 
eſeitigt. 

— Dem Bundesrathe iſt ein Entwurf von Beſtimmungen 
über die zollamtliche Abfertigung der zur unmittelbaren Durch⸗ 
fuhr durch das deutſche Zollgebiet mit der Eiſenbahn beſtimmten 
Paſſagiereffecten zugegangen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Geſetz 
betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer an den nichtſtaatlichen 
höheren Schulen führte heute die 1. Leſung der Vorlage zu 
Ende. Reſolutionen, betreffend baldige geſetzliche Regelung des 
Reliktenweſens der höheren Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten und betreffend einheitliche Regelung des Rang⸗ 
und Titelweſens für die Leiter und Lehrer der höheren Schulen 


wieder. Hans, es iſt wirklich zu ſüß. Sieh ihn doch nur.“ 

Pfui über dich, alter Hans! Iſt das Männerſtolz vor 
Königsthronen? Schäme dich! 

Ein ſerviles Lächeln auf den Lippen krieche ich heran, das 
halbvollendete Mittageſſen und alle Prügelgedanken im Stiche 
laffend. Da liegt er auf ihrem Arm, kreuzfidel, und kräht laut 
auf vor Luſt bei meinem Anblick. 

„Sieh' nur, wie er ſich freut!“ Keines Höflings Bruſt 
ſchwoll jemals höher bei dem Lächeln des Monarchen. „Wie 
gut er Dich ſchon kennt. Sage 'mal Papa, Puſſy!“ 

„La⸗tza,“ lallt er und fährt mit beiden Fäuſtchen in 
meinen Bart. 

Mich am Bart zu zupfen iſt ſelbſt Elschen nicht geſtattet, 
bei einem gewöhnlichen Sterblichen wäre es Grund genug, um 
mich mit ihm zu ſchießen. Er zauſt und zerrt in ſouveräner 
Nichtachtung nach Herzensluſt in dem edlen Gewächs herum und 
ich lächle geſchmeichelt und ſchneide die närriſchſten Fratzen, um 
ihn zum Lachen zu bringen. Mit echt fürchterlicher Unverfroren⸗ 
heit patſcht er mir immer wieder ins Geſicht, und ich ſtrahle 
vor Stolz über die Auszeichnung und bin der lächerlichſte, aller⸗ 
devoteſte Hampelmann, als Majeſtät plötzlich blinzelnd die Augen 
ſchließt, als wolle er ſagen: 

„Du biſt entlaſſen, Hofnarr!“ — 

Heute fand mich mein Freund, der Aſſeſſor, auf allen 
Vieren an der Erde hockend und die verzweiflungsvollſten Bock⸗ 
ſprünge machend. Auf meinem Rücken thronte der Schlingel, 
die Peitſche in der Hand. 

„Der Papa iſt gar kein Papa mehr,“ erklärte er, „der 
iſt jetzt mein Pferd und kriegt Heu zu freſſen. Und wenn er 
nicht läuft, dann haue ich ihn. Hüh!“ 
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Richtungen hin befriedigende Zusicherungen gegeben worden 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Tel 
tiärbahnengeſetz hat die 1. Leſung der Vorlage beendet. $ 36, 
wonach die Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen bei dieſen Bahnen 
3. Ordnung nur mit Militäranwärtern beſetzt werden ſollen, 
wurde abgelehnt. 

— Die diesjährige große akademiſche Kunſtausſtellung im 
Landesausſtellungs⸗Gebäude zu Berlin wird morgen (Sonntag 
Mittag eröffnet. Dieſelbe dauert bis zum 31. Juli. Der Kalſer 
beſuchte die Ausſtellung kurz vor ſeiner Abreiſe und bezeichnete 
mehrere Kunſtwerke zum Ankauf. 

— Nachdem der „Verein Berliner Kaufleute und Indu⸗ 
ſtrieller“ von einer größeren Verſammlung das Mandat hinſicht⸗ 
lich des ferneren praktiſchen Vorgehens in der Angelegenheit 
einer Weltausſtellung in Berlin übernommen, iſt derſelbe mit 
dem „Verein zur Förderung des Gewerbefleißes“, dem „Vere 
der 1879 er“ und dem „Verein für deutſches Kunſtgewerbe“ N 
Fühlung getreten, um weitere Schritte in der Sache, namen 
lich hinfichtlich eines Arbeitsplanes und Beſchaffung des Gl 
rantiefonds, zu thun. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatitt 
ift bei der Regierung entſchieden Wohlwollen für den Plan 
einer Weltausſtellung vorhanden. Der Inhaber der Portland“ 
Cementfabrik in Rüdersdorf hat ſich in einem Schreiben an d 
„Nationalztg.“ bereit erklärt, 50 000 Mark für den Garantie 
fonds zu zeichnen. Wenn dieſes Beiſpiel umfaſſende Nachahmung 
findet, dann wird der Fonds bald zuſammen ſein. 

— Die neu errichtete Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik tritt 
in der erſten Hälfte des Juni zum erſtenmale zuſammen, U 
über die Geſchäftsordnung und anzuſtellende Erhebungen bezüh 


lich der Arbeitszeit im Bäckergewerbe, Müllergewerbe und Handels 1 
wird 


gewerbe zu berathen. 

— Mit der Verhaftung des Rechtsanwalts Dr. Stein 
eine Klageſache in Verbindung gebracht, welche der Rebaktell 
eines hieſigen Börſenblattes ſchon ſeit längerer Zeit gegen Stell 
führt. Der gelegentlich des Prozeſſes Polke vielgenannte Rechte 
anwalt a. D. Silbergleit, Redakteur des „Börfen - Journals“ 
hatte im Jahre 1887 ein in Sachſen⸗Meiningen belegenes Beil‘ 
werkseigenthum an den Rechtsanwalt Stein verkauft und dung 


ſchieden beſtritten wird. Dieſe Streitſache ſchwebt, 
anwalt Stein nicht im Beſitze einer Quittung iſt, ſchon 
mehreren Jahren. Auf die von dem Verkäufer angeſtrengl 
Klage hat das hieſige Kammergericht vor etwa 4 Wochen dahll 
entſchieden, daß der Kläger zu vereiden ſei. Ob nun aus dieſem 
Prozeß heraus die Veranlaſſung zu der Verhaftung Steins en 
ſtanden iſt, muß dahingeſtellt bleiben. Stein ſelbſt war vo 
Haufe aus wenig bemittelt. Der Vater deſſelben war der vo 
einigen Jahren verſtorbene frühere Redakteur der „Bresl. Ztg. 
Stein, der ſelbſt Jude war. Die Sucht, ſchnell reich zu werden 
veranlaßte Stein, ſich Häuſerſpekulationen hinzugeben, die n 
immer vortheilhaft für ihn ausfielen und den Grund zu ſeinen 
finanziellen Verlegenheiten gebildet haben mögen. 

— Die Maul- und Klauenſeuche herrſchte in Preußen Ende 
April noch in 212 Kreiſen und 979 Gemeinden bezw. Gut 
bezirken. 
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— Die Branntweinproduktion im Deutſchen Reiche betr) 


in der Zeit vom 1. Oktober 1891 bis Ende April d. J. 2 316 559 
Hektoliter reinen Alkohols. 
In den Monaten vom Auguſt v. Js. bis ult. April 
d. Js. betrug die in Deutſchland verfteuerte Menge von Zu 
rüben 94 880 022 Doppelzentner (gegen 106 233 194 Doppe 
zentner im gleichen Zeitraum des Vorjahres.) 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug im April, dem erſten Monat des neuen Etat, 
jahres, 670 517 Mark, 51512 Mark weniger als im April 
vorigen Jahres. 

München, 14. Mai. Die Kammer der Abgeordneten ge 
nehmigte ohne Debatte die Forderungen für die Hafenbauten 
Ludwigshafen und Speier. 


Aus land. 5 0 
Prag, 14. Mai. Die Gemeindevertretung der kleinen Stad 
Horazdowitz in Böhmen hat den Anfang gemacht, dem Rathe d 
Jungczechenführers Gregr folgend, mit der Weigerung, fernerh 
die Staatsſteuer zu erheben und jo eine Art Steuerverweigeru 
zu inſceniren. Der Verſuch iſt vereinzelt und wird wohl eine 
harmloſe Demonſtration bleiben. 

Wien, 14. Mai. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute 
Valutageſetz eingebracht. Die neue Währung wird darin 
Goldwährung erklärt. 2952 Kronen ſollen aus einem Kilo 
Münzgold geprägt werden. Zunächſt ausgeprägt werden zwe 
hundert Millionen Kronen Silbermünzen, ſechszig Millionen 
Nickelmünzen und ſechsundzwanzig Millionen Bronzemünzen. 1 
Krone (als Einheit der Goldwährung) vertheilt ſich in 10 
Heller. Es werden geprägt 20- und 10⸗Kronenſtücke in Gold, 
1 Kronen⸗ und 50 Hellerſtücke in Silber, 20- und 10⸗Heller 
ſtücke in Nickel, 2: und 1-Hellerftüce in Bronze. Die öſterreichiſch 
ungariſchen Papiere werden in minderverzinsliche umgewande 
Zur Stärkung des Kaſſabeſtandes wird eine große Anleihe auf 
genommen. 

Nom, 15. Mai. Das neue Kabinet hat ſich wie folgt konſtk 
tuirt: Giolitti Vorſitz, Inneres, interimiſtiſch auch Verwaltung 
des Schatzminiſteriums, Brin Auswärtiges, Bonacci Zuftid 
Ellena Finanzen, Pellour Krieg, San Bon Marine, Genala 
öffentliche Arbeiten, Lacava Ackerbau, Martini Unterricht, Bone 
und Telegraphen, Finochiaro Aprile. Die Vereidigung 15 
e e beim Könige iſt auf nachmittags 4½ Uh 
angeſetzt. 

Paris, 14. Mal. Der „Figaro“ veröffentlicht ein Inte 
view mit dem Prinzen Viktor Napoleon über die jungſte 
Dynamitattentate. Danach hätte der Prinz geäußert, es 1 
nirgends mehr eine Autorität vorhanden, überall herrſche 90 
Anarchie. Die Regierung habe den ſozialen und religiöſen ar 
entfeſſelt. Das einzige Heilmittel gegen die heutigen Mißſtän 
ſei eine feſte, auf dem Plebiszit beruhende Regierung. 

Petersburg, 13. Mai. Gatſchkowsky, der Erfinde 
„Vitalin“, der den verſtorbenen Stadthauptmann Grefle 
handelt hatte, iſt heute früh verhaftet worden. Sämmtliche 
ſeinem Hauſe befindlichen Droguenwaaren wurden mit Be 
belegt, das Haus ſelbſt wurde gerichtlich verfiegelt. 
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Ptretersburg, 14. Mai. Die neueſte Nummer der rufſiſchen 
Geſetzſammlung enthält den kaiſerlichen Ukas, durch welchen der 
Maisexport gänzlich freigegeben und die Ausfuhr der gegen⸗ 
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wärtig in Archangel, Libau, Reval und Riga vorhandenen Hafer: 


viorräthe geſtattet wird. 


PFrovinzialnachrichten. 

Culm, 13. Mai. (Abbruch der Brotbänke). In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am Donnerſtag wurde der Ankauf und Abbruch der alten, den 
ſchönen Marktplatz verunzierenden „Brotbänke“ beſchloſſen; für die Bau⸗ 
lichkeiten ſind 7000 Mk. zu zahlen. 

Graudenz, 14. Mai. (Zu dem Kaiſermahl) im Landeshauſe zu 
Danzig am nächſten Montag ſind von der Provinz aus der Stadt Graudenz 
die Herren Landrath Conrad, Oberbürgermeiſter Pohlmann, Stadtrath 
Oäbel ſowie die Redaktion des „Geſelligen“ (vertreten durch Herrn Re⸗ 
dakteur Hallbauer), aus dem Kreiſe Graudenz die Herren Rittergutsbeſitzer 

ieler⸗Melno und Bieler⸗Lindenau und Generallandſchaftsdirektor von 
Körber⸗Körberode eingeladen. 

Aus der Tucheler Haide, 14. Mai. (Zur Berichtigung einer Notiz), 
nach welcher der Beſitzerſohn Bielaszewski aus Breſin auf ſeinem eigenen 
Jagdterrain von fremder Hand erſchoſſen vorgefunden ſei, erhalten die 
„N. W. M.“ folgende, den Thatſachen entſprechende Darſtellung des Her⸗ 
ganges: Am 10. Mai, abends, hatte der Wilderer Johann Bielaszewski 
aus Breſin auf dem Jagdterrain des Gutsbeſitzers M. zu S. auf dem 
Anſtand geſeſſen und ebendaſelbſt einen Rehbock geſchoſſen. Im Begriff, 
dieſen fortzubringen, von dem genannten Gutsbeſitzer und deſſen Bruder, 
einem königlichen Forſtaſſeſſor, geſtellt, feuerte er, nachdem er zuvor ſein 
Gewehr geladen, auf den letzteren einen Schuß ab, welcher dieſen voll 
auf die Bruſt traf, die Uhr zerſchmetterte, ſechs Stücke Zeug bei der 
kurzen Entfernung von ca. 10 Schritt wie eine Kugel durchdringend, im 
ſiebenten, dem wollenen Unterhemde aber, ſich verwickelte, jo daß Forſt⸗ 
aſſeſſor M. unverletzt blieb. Sofort nach dem Schuſſe drückte auch der 
gedachte Forſtaſſeſſor ſeine Büchſe ab und traf den Wilderer derart, daß 
deſſen zweiter Schuß, welchen er noch auf den A abgab, fehl 
ging. Der Forſtaſſeſſor M. und deſſen Bruder 


zu leiſten. Nach Vorſtehendem kann von einem Morde in dieſem Falle 
nicht die Rede ſein. 
):( Krojanke, 15. Mai. (Stimmungsbild eines Auswanderers). Trotz 


der bitteren Noth, welcher ein großer Theil unſerer Auswanderer in 


merika anheimfällt, und ungeachtet der abſchreckenden Schilderungen 

zurückkehrender „Amerikaner“ iſt die Auswanderungsziffer noch immer 
M Steigen begriffen. Auch aus unſerem Orte iſt wiederum vor kurzem 
ein Europamüder, den ſein Geſchick nach vielen Irrfahrten in Aſien nun 
auch nach den „Goldbergen“ Amerikas trieb, ſeinem Auswanderungs⸗ 
aua zum Opfer gefallen. In rührendſten Worten beſchreibt er in 
einem Briefe das Elend, welchem die unglücklichen Opfer hinter dem 
Ocean preisgegeben ſind. 2 

Mewe, 13. Mai. (Kommunalſteuer. Kreuzotterbiß). Unſere Kom: 
munalſteuer hat leider eine kaum noch erſchwingliche Höhe erreicht. NN 
er geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, 425 pCt. 
er Einkommenſteuer und 25 pCt. der Grund⸗ und Gebäudeſteuer als 
Kommunalſteuer zur Hebung zu bringen. — Der zwölfjährige Knabe 
Anton Brandt von hier, der am Mittwoch nach dem nahebelegenen 

roddner Walde gegangen war, um ſich eine Angelruthe zu holen, wurde 

ort von einer Kreuzotter ins Bein gebiſſen, infolge deſſen das Bein ſo⸗ 

a Es Es ift wenig Hoffnung vorhanden, den Knaben am Leben 
erhalten. 

Gol dap, 13. Mai. (Kaſſendefekte). Der Rendant der hieſigen Kreis⸗ 
kommunal⸗ und Kreisſparkaſſe M. iſt heute ſeines Amtes enthoben und 
die Verhaftung deſſelben beantragt worden. Die Veranlaſſung zu dieſen 
Naßnahmen haben die zu Tage getretenen Ungehörigkeiten in der Kaſſen⸗ 
ührung gegeben. Seitens des Landraths iſt die ſofortige Beſchlagnahme 
es Vermögens des ſeitherigen Rendanten beantragt worden. Nach den 
bisherigen Ermittelungen ſollen die Defekte recht bedeutend fein. 


ef.) 
Inowrazlaw, 14. Mai. (Waldbrand. Eröffnung des Soclbudds) 
Am 13. d. Mes, nachmittags fand beim Forſthaus Getau (Oberförſterei 
Argenau) ein Waldbrand ſtatt, welcher über 600 Morgen theils Schonung, 
theils Mittelholz vernichtete. Das Feuer ſoll, wie man vermuthet, durch 
euerfunken von einer Lokomstive von einem von Thorn nach Bromberg 
ahrenden Zuge entſtanden fein, — Die Eröffnung des Soolbades erfolgt 
boden il Dat (Beruttfeitung). Wegen Unterfäl 
o Poſen, 15. Mai. erurtheilung). egen Unterſchlagung von 
5000 Mt. hatte ſich geſtern der Waſſerbautechniker Joſeph Kuczera vor der 
trafkammer zu verantworten. Er war im vorigen Jahre bei dem 
andmeſſer Krenz, welcher die Drainagearbeiten in Ortſin und Obrowo 
übernommen hatte, beſchäftigt und hatte vom Mai bis Oktober allwöchent⸗ 
lich bei der Bezahlung der Arbeiter falſche Lohnliſten aufgeſtellt. 
er Angeklagte giebt zu, in zwölf Fällen Geld unterſchlagen zu haben, 
er meint aber, daß es zuſammen nur etwa 2200 Mk. geweſen ſeien. 
r Landmeſſer Krenz st aus, daß er durch den Angeklagten fait 
gänzlich ruinirt worden ſei; er beziffere feine Berluſte auf 14009 bis 
16000 Mk. Mit Rückſicht darauf, daß Kuczera wegen Unterſchlagung 
bereits mit einem . be OGefängniß vorbeſtraft if, wurde er zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Wie in der Verhandlung erwähnt 
wurde, iſt Kuczera in Glogau, wohin er nach Verübung der Unter⸗ 


ſchlagungen geflüchtet war, ergriffen und verhaftet worden. 


Neuſtettin, 14. Mai. (Ein ſonderbarer Unglücksfall) ereignete ſich 
geſtern in unſerer Nachbarſtadt Bärwalde. Der daſelbſt bei dem Neubau 
des Molkereigebäudes beſchäftigte Maurerpolier Sengpiehl von hier wollte 
denen umfangreichen Felsſtein ſprengen. Als er mit dem Hammer auf 
a Stein ſchlug, traf das Ende des Hammerſtiels mit ſolcher Wucht 

en Unterleib des Bedauernswerthen, daß innere Körpertheile zerriſſen 


infolgedeſſen der Mann nach kurzer Leit verſtarb. 


okafnadriditen. 

5 2 6 Thorn, 16. Mai 189. 
— (Abſchiedsgeſuch). Generallieutenant v. Kezewski, Komman⸗ 

deur der 35. Diviſion, zu welcher auch die 70. Infanteriebrigade (Thorn) 


gehört, hat ſeinen Abſchied eingereicht. 


L (Berfegung). Herr Poſtkaſſirer Petz in Thorn iſt vom 1. Juli 
ab als Poſtdirektor nach Braunsberg verſetzt. An ſeine Stelle tritt zum 
genannten Zeitpunkte Herr Oberpoſtſekretär Frömsdorf (nicht Fränsdorf, 
wie in vor. Nr. geſagt war) aus Bromberg. N 

— (Der Zuzug polniſcher Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen 
nach Weſtpreußen) iſt in dieſem Frühjahr außerordentlich groß. In 

en letzten Tagen trafen ganze Schaaren ein, um beſonders in der 
arienburger und Dirſchauer Niederung Beſchäftigung zu ſuchen. In 
dielen Fällen bringen die Leute auch ihre Familien mit. Da ſich die 
zuſſiſchen Arbeiter bisher als brauchbar und zufrieden erwieſen haben, 
werden ſie von den Großgrundbeſitzern gern aufgenommen. Einzelne 
größere Landwirthe in der weſtpreußiſchen Weichſelniederung haben männ- 
che Arbeitskräfte aus der Schweiz engagirt, denen ausſchließlich die 
rtung und das Melken des Viehes übertragen werden fol. Der 
Nahreslohn für einen Schweizer ſtellt ſich bis auf 180 Mk., man er⸗ 
artet dafür aber einen bedeutenden Nutzen für den Viehſtand. 

— (Grundſtücks⸗Verſteigerungen). Das 71 Hektar große 
Sduly ſche Grundſtück in Kielp, Kreis Culm, ſoll am 15. Juli, das 176 
N tar große Kujath'ſche Grundſtück in Ruden, Kreis Flatow, am 4. Juli, 
Sn 451 Hektar große Lange'ſche Grundſtück in Althof bei Märk. Fried⸗ 
and am 31. Mai, das 495 Hektar große Willich ſche Grundſtück in Schön⸗ 

erg bei Konitz am 7. Juli verſteigert werden. 4 

— (Ratholifher Lehrerverein). In der am Sonnabend 

dabntag abgehaltenen Sitzung ſprach Lehrer Wagner aus Rubinkowo 
er die Ertheilung des Religionsunterrichts in der Volksſchule. Hierauf 
* einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Die nächſte Sitzung 

et am 9. Juni ſtatt. ö 
— (Kirchenkonzert). Am nächſten Donnerſtag abends 8 Uhr 
Herr Kantor Grodzki in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ein 


aben darauf ſofort nach 
der Verwundung des beiden unbekannten umgeſunkenen Wilderers ge⸗ 
ſehen, desgleichen ſofort in Oſche bei dem Amts vorſteher Anzeige von dem 
Vorfall gemacht und den dortigen Arzt erſucht, dem Verwundeten Hilfe 


Konzert, welches nicht nur durch die Perſon des als Orgelvirtuoſe be⸗ 
kannten Konzertgebers Gewähr für guten Erfolg leiſtet, ſondern auch 
durch die Mitwirkung einer hieſigen Sängerin (Frl. P.), eines Violin⸗ 
chors und des verſtärkten Kirchenchors recht intereſſant zu werden ver⸗ 
ſpricht. In dem erleſenen Programm finden wir, um nur eins zu 
nennen, das berühmte Händel'ſche Largo für Violinchor mit Orgel⸗ 
begleitung. 2 

— (Der geftrige Sonntag) war ein recht wetterwendiſcher Herr. 
Schon vom frühen Morgen an machte er ein ſehr unfreundliches Geſicht. 
Dichte Wolkenſchleier bedeckten den Himmel und ließen eine Spende des 
Jupiter Pluvius vorausſehen. Trotzdem hielt ſich das Wetter bis in 
den Vormittag hinein, und ſo konnten die Spaziergänger den Morgen 
zu Ausflügen in das Ziegeleiwäldchen, nach Grünhof und nach anderen 
Zielpunkten benutzen. Im Wiener Cafs zu Mocker erſchallten ſogar 
ſchon in aller Frühe muntere Sangesweiſen und Orcheſterſtücke, denn die 
„Liedertafel“ zu Mocker hatte ſich mit der Artilleriekapelle zu einem 
Mai⸗Frühkonzert vereint, zu welchem auch die Damen des Vereins und 
Thorner Freunde der geſelligen Sangesbrüder ihr Beſucherkontingent 
geſtellt hatten. Herr Operndirigent Schwarz dirigirte mit bewährter 
Umſicht die Chöre, deren „Behüt dich Gott“ wohl auf das Scheiden des 
beliebten Dirigenten von Thorn hindeutete. Zwiſchen den Chorgeſängen 
ertönten die Inſtrumentalpiecen, deren Rhythmus Herr Schallinatus 
lenkte, und ſo vergingen bei Geſang und Orcheſterklang einige frohe 
Stunden. Dann aber begann aus den Wolken ein leichter Regenſchauer 
herabzurieſeln, welcher dem Aufenthalt im Freien vorläufig ein Ende 
machte. Gegen 10 Uhr wurde in den Saal übergeſiedelt, wo Herr 
Schwarz von der „Liedertafel“ Abſchied nahm. Der Vorſitzende Herr 
Fabrikbeſitzer Born widmete dem Scheidenden warme Worte der Aner⸗ 
kennung mit der Bitte, auch in Strasburg der Thorner Freunde zu ge⸗ 
denken. Herr Schwarz dankte in herzlichen Worten. Einige Lieder, 
dirigirt von Herrn Profeſſor Hirſch, beendeten den Sängermorgen. Der 
Regen verſtärkte ſich im Anfange des Nachmittags ſo, daß nicht gerade 
viele Leute das Wagniß unternahmen, hinauszupilgern. Unter dieſer 
Ungunſt hatte auch das Konzert zu leiden, welches Herr Militärmuſik⸗ 
dirigent Friedemann nachmittags in der Ziegelei gab. Trotz des ſchwachen 
Beſuches harrte die Kapelle wacker aus, und auch die Zuhörer hatten ihre 
Ausdauer nicht zu bereuen, denn im ſpäteren Nachmittage verſiegte der 
Regen und ein prächtiger Abend erquickte die Erholungsbedürftigen. 
Während das Arbeiterfeſt im Viktoriagarten nicht ſtattfinden konnte — 
die engagirte Militärkapelle war dienſtlich verhindert —, nahm das Feſt 
der Kriegerfechtanſtalt im Wiener Café zu Mocker einen deſto günſtigeren 
Verlauf, welcher durch den Regen nur vorübergehend beeinträchtigt 
wurde. Die Kinder, wohl 300 an Zahl und darunter überwiegend 
Mädchen, zogen, voran die Artilleriekapelle, um 2¼ Uhr von der Es⸗ 
planade nach dem Feſtplatze, wo ſich beſonders am ſpäteren Nachmittage 
ein buntes Treiben entfaltete. Allerlei Kinderſpiele, Kletterſtangen, 
Wurſtgreifen, Verloſungen ꝛc. boten den Kleinen ebenſo wie die reichhaltige 
Tombola mannigfaltige Unterhaltung. Das Konzert der Artilleriekapelle 
leitete Herr Stabshoboiſt Schallinatus perſönlich. Abends wurde der 
Garten bengaliſch beleuchtet, und ſpäter folgte ein Tänzchen. Die Ein⸗ 
nahme war, wie uns mitgetheilt wird, befriedigend. Das Konzert der 
v. Borcke⸗Kapelle, welches abends im Schützenhauſe gegeben wurde, war 
wiederum gut beſucht und ließ die Beliebtheit erkennen, deren ſich die 
Sonntagskonzerte des Herrn Militärmuſikdirigenten Müller beim Publikum 
erfreuen. 

— (25jähriges Ehejubiläum). Geftern beging das Maurer: 
polier Baczmanski'ſche Ehepaar in Mocker ſeinen ſilbernen Hochzeitstag. 
Die Eheleute wurden an ihrem Ehrentag durch die Glückwünſche ſowie 
verſchiedene Geſchenke der Kinder, hieſiger und auswärtiger Verwandte, 
Freunde und Bekannte erfreut. Am Nachmittage verſammelten ſich die 
Gratulanten in der Wohnung des Jubelpaares zu einem Schmaus, bei 
welchem in freudiger Stimmung wiederholt auf die Geſundheit des Ehe⸗ 
paares angeſtoßen wurde. 

— (Strafkammer). In der Sonnabendſitzung war der 
Gerichtshof wie am Freitag zuſammengeſetzt. Die königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt wurden 
der Arbeiter Simon Romanowski aus Brieſen wegen einfachen Dieb⸗ 
ftahl3 im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Auguſt Stoll aus Thorn wegen vorſätzlicher Körperverletzung, 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und Nöthigung zu 
6 Jahren Zuchthaus, 6jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht, die Eigenthümerfrau Franziska Goretzki aus Paulshof wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung zu 1 Tage Gefängniß, der Arbeiter Johann 
Franz Lupkowski aus Pniewitten, der Arbeiter Ignatz Olszewski daher 
und der Arbeiter Franz Czarnecki daher wegen ſchweren Diebſtahls zu 
je 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Albrecht Lazarowicz aus Pnie⸗ 
witten wegen gleichen Verbrechens zu 4 Monaten Gefängniß und der 
Arbeiter Johann Peplinski aus Culm wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
in zwei Fällen zu 1 Jahre Gefängniß. Der Wirthſchaftsinſpektor 
Hawlitſchkre aus Aſchenort wurde von der Anklage der fahrläſſigen 
Tödtung freigeſprochen. Die Strafſache gegen den Arbeiter Franz 
Rybkowski aus Kornatowo wegen ſchweren Diebſtahls und Nöthigung 
wurde vertagt. 

— (Feuer). Geſtern Nacht 3 Uhr brannte in Stewken ein dem 
Beſitzer Herrn H. Finger gehöriger Stall nebſt Scheune nieder. Das 
Gebäude iſt in der Landwirthſchaftlichen Feuerſozietät mit 1240 Mk. 
verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bisher nichts ermittelt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Bund und ein Schlüſſel auf dem altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,47 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt 12 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit einem beladenen Kahn im Schlepptau 
aus Brahemünde und der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Kauf⸗ 
mannsgütern und leeren Spiritusfäſſern aus Danzig. — In der 
Zeit vom 9.—16. Mai haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der 
Bergfahrt 25 beladene, 8 unbeladene Kähne, 2 beladene Schleppdampfer, 
3 beladene Güterdampfer, 2 Paſſagierdampfer, 2 beladene Gabarren, 
4 unbeladene Barken, 3 unbeladener Galler; auf der Thalfahrt 9 beladene 
Kähne, 1 beladener Güterdampfer, 1 beladener Schleppdampfer, 1 Perſonen⸗ 
dampfer, 1 beladener Galler, 3 beladene Barken und 114 Traften Kiefern-, 
Tannen⸗, Eller⸗, Birken⸗, Eſchen⸗ und Eichen⸗Rundholz, eichene und kieferne 
Schwellen, Mauerlatten, eichene Brangen (Kniee), tannene, kieferne und 
eichene Plangons, eichene Rundſchwellen, eichen Stabholz, Sleeper und 
kieferne Balken. 

— d. — ́dãꝓ . ——. —o—— ——— — 

— (Brennlalender) 17.—20. Mai: Abendlaternen: 9 bis 11 


Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 2 Uhr früh. 


21-23. Mai: Abendlaternen: 9—11 Uhr abends. Nachtlaternen 11 


Uhr abends bis 2½ Uhr früh. 
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Mannigfaltiges. : 

(Die Verbindlichkeiten) der Berliner Firma Viktor 
Fagerſtröm, deren Inhaber ſich das Leben genommen haben, be⸗ 
tragen ca. 150 000 Mark. Die Firma machte ein Exportgeſchäft 
nach Schweden in Kurz⸗, Weiß⸗ und Trikotwaaren. N 

(Unter den Linden in Berlin) bringt jetzt ein Laden, 
der vor 10 Jahren mit 9000 Mark vermiethet wurde, wie der 
„Confectionair“ mittheilt, bei der Kontraktserneuerung 30 000 
Mark jährlich Miethe. 

(Der Berliner Erfinder einer Flugmaſchine), 
welche er für Kriegszwecke verwendbar herſtellen will, macht jetzt 
täglich an der Mühle von Drewitz, einer Ortſchaft an der Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn, bis zum Ermatten Probe⸗ 
flüge mit ſeiner Maſchine. Sehr hoch und ſehr weit kommt er 
bis jetzt nicht. Aber er iſt unverdroſſen und kehrt jeweilig mit 
N und verbeſſerter Konſtruktion auf ſein Verſuchsfeld 
zurück. 

(Die Hinrichtung Wetzels) dürfte erſt nach längerer 
Zeit ſtattfinden. Wetzel hat nicht allein von dem Rechtsmittel 
der Revifion Gebrauch gemacht, ſondern nach Verwerfung der 
Reviſion nach einander verſchiedene Anträge geſtellt, welche auf 
eine Wiederaufnahme des Verfahrens hinzielten, Anträge, die 
trotz innerer Haltloſigkeit doch in formeller Weiſe und mit ge⸗ 
ſetzlicher Friſt erledigt werden mußten. Wetzel ſoll recht ge⸗ 
brochen ausſehen. Dagegen wird verfichert, daß die gleichzeitig 
mit Ruttke zum Tode verurtheilte Wäſcherin Chriſtiane Schütt 
aus Köpenick heiter und guter Dinge iſt. 

(Anarchiſtiſches). In Spezzia (Italien) kam es am 
Donnerſtag zwiſchen einer Anzahl Anarchiſten, die ein Stiftungs⸗ 
feſt feierten, zu einem Kampf mit Meſſern und Revolvern. Drei 
junge Burſchen im Alter von 15, 16 und 18 Jahren wurden 
erſtochen. Der Kampf, der außerhalb der Stadt ſtattgefunden 
hatte, wurde am Nachmittag in der Hauptſtraße, der Via Biaſſa, 
wieder aufgenommen und artete ſo aus, daß Militär einſchreiten 
mußte. Bei der am Freitag erfolgten Beerdigung der Ermor⸗ 
deten wurden große anarchiſtiſche Kundgebungen veranſtaltet. 
Am Grabe ſprachen die Anarchiſten Mattoni und Botti. — In 
Barcelona haben ſeit drei Tagen 4 Dynamitexploſionen ſtattge⸗ 
funden. Die aus einem Güterzuge der Strecke Moniztrol⸗Mont⸗ 
ſerrat geſtohlenen Bomben find in der Wohnung des Bahn⸗ 
arbeiters Poziell gefunden worden, der den Raub unumwunden 
zugab und ſofort verhaftet wurde. 

Fatale Ver wechſlung). Unter dem Verdacht, zu den 
Anarchiſten zu gehören, wurde vor einigen Tagen in Neapel 
Architekt Hartung aus Jena, Sohn des Hofzimmermeiſters 
Hartung, der ſich zu Studienzwecken in Italien aufhält, mit 
einem jungen deutſchen Kollegen verhaftet. Dem thatkräftigen 
Einſchreiten des deutſchen Konſuls gelang es, ſie nach 25 ſtün⸗ 
diger Haft der Freiheit zurückzugeben. 

(Im Gefängniß zu Kopenhagen) überfiel der Gefangene 
Jens Nielſen den Gefängnißarzt und einen Schließer und verſetzte 
dem letzteren einen ſolchen Schlag auf den Hinterkopf, daß am 
Aufkommen des Mannes gezweifelt wird. Nielſen iſt zur Zeit 
Dänemarks berüchtigtſter Verbrecher. Er verurſachte ſeinerzeit die 
großen Dockbrände, bei denen Häuſer, Schiffe und Waaren im 
Werthe von 27 Millionen Kronen verbrannten. Wegen Brand⸗ 
ſtiftung und wegen wiederholter Mordverſuche an Gefängnißbe⸗ 
amten wurde er mehrere Male zum Tode verurtheilt, aber zu 
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Als Grund zu ſeinem 
letzten Verbrechen giebt er den Wunſch an, endlich wirklich hin⸗ 
gerichtet zu werden. 
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Rote Urs Fe ee ae IE Leine 194—50 | 192—%0 
uni⸗Juli er ES Er ee 185—20 | 184— 
Rüböl: Mai⸗Juni a 54—80 | 54—80 
Sept.⸗Oktb. 54—80 54—30 
Spiritus: Co 
S 59—90 60 — 
r PHERSEREIHER 40—10 40-30 
70er ee . 8 39—801 39—70 
70er Auguſt⸗Sept. —701 40-80 


TT. DR 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 14. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne pCt. Faß ſtill. Zufuhr 20 000 Liter. Gel, 10 000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 62,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 42,75 Mik. Bf. 


Dienſtag am 17. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 03 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 51 Minuten. 


Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der von den her⸗ 
vorragendſten Profeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen, jo daß dieſelben allen anderen Mitteln, 
wie Bitterwäſſer, Magentropfen, Mixturen, Ricinusöl ꝛc. ꝛc. entſchieden 
vorzuziehen ſind, dabei iſt aber auch die angenehme, ſichere, dabei ab⸗ 
ſolut unſchädliche Wirkung der echten Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen unerreicht. 


— nn 
Seiden-Foulards und Seidenſtoffe jeder 
Art von 85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verſendet 
in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto- und zoll⸗ 
frei direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


Ein internationales Patentbureau haben, wie unſere aufmerkſamen 
Leſer bereits aus dem Inſeratentheil erſehen haben werden, die Herren 
Heymann u. Comp. in Oppeln auf der Malapanerſtraße dortſelbſt be⸗ 


gründet. Die Firma, deren Inhaber bewährte Fachleute ſind, be⸗ 

ſchäftigt ſich mit der Erwirkung und Verwerthung von Erfindungs⸗ 
und Einführungspatenten in allen Staaten und Beſorgung von Ge. 
te Verbunden damit ift ein Generalvertrieb patentirter 
euheiten. 


N . , . N E TE 1. . . AN N. N , . * . . . 
As Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Buchholtz 
Johannes Autenrieb. 
Schönſee. — Thorn. 
a e Me b K G d G Gd 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der S$ 5 und 6h des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Aufhebung der 
Polizeiverordnung vom 30. Juli 1883 mit 
Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes hier⸗ 
ſelbſt für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
folgendes beſtimmt: 


NN NMUN 
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Das Betreten der Anlagen um das 
Kriegerdenkmal herum iſt Kindern nur 
in Begleitung erwachſener Perſonen ge⸗ 
ſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von 
Kinderwagen benutzt BER 


Das Betreten der Anlagen außerhalb der 
Gänge ift nicht geftattet, ebenſowenig ein 
Heraufklettern der — 85 auf die Bänke. 


Hunde dürfen nicht in die gedachten An⸗ 
lagen mitgebracht is 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden mit einer Geldſtrafe von 1 
bis 9 Mark, im Unvermögensfalle mit ver: 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Die vorſätzliche Beſchädigung des Denk⸗ 
mals oder der Anlagen um daſſelbe wird 
diesſeits ſtrafrechtlich eg werden. 

Thorn den 9. Mai 1 


_ Die Boligei-Bervaltung. | 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Culmer Vorſtadt, Band II Blatt 
68, auf den Namen der Beſitzer Viotor 
und Ludowika geb. Brzyska-Maoz- 
kiewioz’ihen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn, Culmer Vorſtadt, belegene 
Grundſtück 

am 5. Auguſt 1892 
vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,73 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,5 1,13 Hektar zur Grundſteuer, mit 
970 Mark Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 3. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 14. Mai 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

85 1 T. des Meonteurg Paul Hoff⸗ 
mann. 2. Guftav, S. des Bautechnikers 
Guſtav Ackermann. 3. Sophia, T. des Ar⸗ 
beiters Vinzent Pluszinski. 4. Ludwika, T. 
des Schneidermeiſters Max Tarasienski. 5 
Stanislawa, 85 des . Franz 
Czerwinski. 6. Eleonora, des Formers 
Karl Holländer. 7. Fritz, 6 55 Regie⸗ 
rungsbaumeiſters Fritz Leßer. 8. Emma, 
T. des Schmiede gu Daniel $ elasek. 9. 
Johann, ©. nr Arbeiters Anton Olszewski. 
10. Anaſtaſia, T. des Arbeiters Michael 
Kruszewski. 11. Johann, S. des Arbeiters 
. Gollus. 12. Jof ephine, T. des 

chiffsſteuermanns Andreas Strzelecki. 13. 
Hedwig, T. des Gaſtwirths Robert Liebchen. 
14. Adolf, S. des Feldwebels Willy Reuter. 
15. Frieda, T. des Lokomotivheizers Theodor 
Tſchammer. 16. Klara, T. des Arbeiters 
Karl Klimaſch. 

b. als geſtorben: 

1. Ww. Mathilde Kuhn geb. Frey, 36 
90 6 M. 2 T. 2. Marie, 22 Tage, T. des 
re Karl Bannaſch. 3. Bruno, 10 
5 T., S. des Handelsm. Eduard einer, 

Arbeiter Robert Kremin, 28 J. 1 M. 13 
. 5. Leo, 13 Tage, unehel. Eu 6. 
Rentier Chriſtoph Berndt, 67 J. 2 M. 20 
T. Dienſtmädchen Wladislawa Stomowicz, 
48 Jahre. 

d. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſchlergeſ. Johannes Nawrocki mit 
Salomea Ogörkiewicz. 2. Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Tumoſcheit⸗Brielow mit Karoline 
Friederike Louiſe Unfug. 3. Schuhmacher⸗ 
gefelle Karl Neumann mit Margareta 
zapla. 4. Lehrer Maximilian Panzram 
mit Bronislawa Krajewski⸗Pluskowenz. 5. 
Buchhalter Max Koöͤhler⸗Roſenberg mit 
Anna Rauſch. 6. Kaufmann Heinrich Netz 
mit Valeska Wabſchke⸗Breslau. 7. Sergeant⸗ 
horniſt —2 Wolffert mit ranziska Ya 
Zinski. 8. Schreiner Adam Ehrismann mit 
Auguſte e beide in Ettlingen. 

e. ehelich ſind verbunden: 

a ag Joſ 70 Labenz u. Anna 
Jarocki 2. Zimmergeſ. Guſtav Schlack u. 
Auguſta Duil. 3. Käthner Peter Groszewski 
und Julianna Dziemecki. 4. Poſtſekretär 
Paul Schuetz und Angelika Scupin. 5. 
Schmied Auguft Lucht und Wilhelmine 
Schulz. 6. Schloſſergeſ. Guſtav Schiefelbein 
und Johanna Gaide. 7. Zimmerer 1 
Tomaszewski und Marianna 1 Ka 
Arbeiter Franz Wröblewski und Marianng 
Szumirski. 9. Maurer Julius Jablonski 
und Wilhelmine Sawatzki. 10. Hilfsbremſer 
Karl Berndt und Selma George. 


an 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Vorſtadt, Band V Blatt 364, auf den 
Namen der Eigenthümer Johann und 
Marie geb. Lewandowska - Plo- 
ozynskiiihen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn belegene Grundſtück 

am 27. Juli 1892 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 9,89 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,45,56 Hektar zur Grundſteuer, mit 
150 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 27. April 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch, 
Band II Blatt 88, auf den Namen 
der verwittweten Bäckermeiſter Ulrike 
Krause geb. Seller eingetragene, zu 
Leibitſch belegene Grundſtück 

am 4. Auguſt 1892 
vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
0,06, 40 Hektar und iſt mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 3. Mai 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Seren 


verreiſt. ö 
Dr. Drewitz. 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Nur 6 Tage, 


den 17., 18., 19., 20., 21., 2 Mai cr.: 


Circus Drexler-Lobe 


an 


- in Thorn auf der Esplanade. 
a den 17. Mai 1892 abends 8 55 


Große Gald⸗Cröffnungsvorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur und Gymnaſtik. 
Vorführung der edelſten Schul- und Freiheitspferde, 


ſowie 
dreſſirter Elephanten, Kameele, Stiere ꝛc. 


Auftreten 


von nur Künſtlern und Künſtlerinnen erſten Nanges. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Programme A 10 Pf. find im Circus zu haben. 


Preise der Plätze: 
Nummerirter Sperrſitz 2 Mark. — 1. Platz 1,50 8 — 2. Platz 1 Mark. 
Gallerie (erhöhter Stehplatz) 50 P 
Vorverkauf von nummerirten Sperrſitzen und dem 1. De von 10 Uhr morgens 
ununterbrochen an der Circuskaſſe. 
Die Billets find nur zu derjenigen Vorſtellung giltig, zu welcher ſie gelöſt find. 
In jeder Vorstellung neues E rogramm. 


Mittwoch den 18. Mai 1892 


Zwei große Elite⸗Vorſtellungen 


um 4'/, Uhr nachmittags und 8 Uhr abends. 
Fade Das Thierzelt iſt neben dem Circuszelte aufgeſtellt und enthält Elephanten, 
ameele, Zebras, afrikaniſche Stiere, eine Anzahl ſchottiſcher g ⸗Ponys, welche täglich 
von 10 Uhr morgens bis zum Dunkelwerden 6 ntree zu ſehen find. 
Entrée à Person 10 
Gee 


Drexler-Lobe, Circus⸗Direktoren. 
Friſche Mild von einer Kuh 


täglich 3 mal zu haben Fiſcherſtr. Nr. 7. 
80 Mittagst. i. u. a. d. H. Bacheſtr. 12. 


1 Hirsch, 


Breiteſtr. 32. Hutgeſchäft. Breiteſtr. 32. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts! WE 


Sämmtliche Waaren: 


Kinder, Knaben⸗ und Herren Hüte in Stroh, Filz und Seide, Negenſchirme, 
Wäſche, Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen aller 
Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 


Weiche und ſteife Herrenhüte, früher 3, 4 und 5 ME, jetzt 1,65, 2,50 und 3,50 ME 


Hochelegante Haarhüte in 1 77 Zucons, früher 6, 8, 9 u. 10 Al, jeht 4, 5, 64.7 Nl. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Filzſchuhe für Rinder, Damen und Herren. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 


. K... ĩ˙—˙%K 


Künstliche Zähne. Maler: und Anſtreicher⸗ 
Schmerzloſes Zahnziehen. Arbeiten 


Gold- u. Porzellain- werder ſauber ausgeführt vom Malermſtr. 
Zahntüllungen. 


an 


erren erhalten in und außer dem 


gute Koſt durch 


Haufe 
rau 
Sobolewska, Schillerſtr. 19, 2 Tr., (fr. 
6 Jahre im Pionier⸗Offizierkaſino.) 
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Zahn, 
Marienſtraße Nr. 13. 


H. Schneider, Accordfuger 
Thorn, Breitestrasse 53 fr erhalten Arbeit beim Maurermeiſter 
(Rathsapotheke). zu G. Soppart. 
Geübte Hätherinnen 


können ſich ſofort melden b 
II. Sobhiechowski, Eliſadethſtr. Nr. 2 


Weißgelbe Derblendfieine 


(Vollziegel) und Dachſteine (Bieberfannen) 
hat preiswerth abzugeben. Bestellungen u 
jede Sorte Formſteine in gelb, weiß und 
roth nimmt entgegen 

Carl Arndt, Gremboczyn. 


il auch 22000 Mark 


eingetragene Kindergelder ſind von gleich 
zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Zur Saat! 
uch weizen, Gerſte, Hafer, 


Färberei & 
Garderoben- 


Reinigung 
Handschuh@bscherei 


4 Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm- 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
) alle Stoffe. 
Strumpf. & Tricotagen- 
Strickerei. 


Berolina. 


Chem. Waſchanſtalt und Färberei. 
Spezialität: 
Glanzentfernung getragener 
ammgarn-Anzüge. 
Annahme bei J. Willamovski, 
Putz⸗, Kurz⸗, ae Weißwaaren⸗ 1 


Dampf-Bettfödern- Seradella, Lupinen, Wicken, 7 Sc AOL 
keine Annabmwaisfte, Thymothee, Roth⸗ u. Weißklee Täglich friſche 
alles HIL Arböit, offerirt billigſt H. Saflan. 


A. HILLER 


1 Museum. © 


bei Herren J. G. Adolph, Theodor 
Liszewskl und Oterskl. 


Casimir Walter. 
Ein Rindermagen 


und ein en iſt zu 0 
Culmerſtraße 20 J 


1500 Mark zu 5° 


werden auf ein Grundftüd zur erſten Stelle 
Helder auch iſt das Grundſtück zu ver⸗ 
ufen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Makowski, Tuchmacherſtr. 7. 
ine fein möblirte Wohnung mit 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Reſtaurateur Müller im „Conſervativen“. 


Beichte 33 1 Treppe find einge- 
bundene Gartenlauben, ältere 
Jahrgänge, zu verkaufen. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Bin für einige Tage Zahn- Atelier Grosses Kirchenconcert. 


Donnerstag, 19. Mal or. abds. 8 Uhr 
in der altst. evang. Kirche. 

Eine hiesige geschätzte Sängerin, Mezao- 
Sopran, sowie ein gemischter Gesangschor 
und eine grössere Anzahl Violine spielende 
Damen und Herren werden in dem Concerte 
gütigst mitwirken. 

Billete à 1 Mark, für Schüler 50 Pf. 
sowie reservirte Plätze (in beschränkter 
Anzahl) & 1,25 Mark bei Herrn W. Lambeck, 


Buchhandlung. 1 
P. Grodzki. 


Klavierunterricht 


ertheilt K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann, 
Aumeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


apeten 


in den weueßen 1) Muſtern empfiehlt 


lligſt 
J. Sellner. Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Restaurant „Conservativer“ 
M 


üller. 


Waldmeister-bowle, 


a Brarae 1 1.00 
L. Gelhorn, Reinhandlung. 


Komme!!! 
Dienftag den 17. mit hochfeinem 
Schweizerkäſe, à 70 Pfg., in größeren 
Stücken & 2 Ru Stand auf dem Markt. 

Gerber, Bromberg. 

1 Fa e halber will 

ich mein Grundſtück, ca. 70 Miro. 
guter Boden, mit Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, nebſt todtem und lebendem In⸗ 
ventar unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen. 

Gustav Bröse-Gremboczyn. 


IATENTE 


| "besorgt & verwerthei 5 
5 55 internat. Patentburea 


EIMANN & f 
Bar OPPELN. 2 


Sol daten⸗ 


briefmarken ſollten in keinem Ladengeſchäft 
Er 1000 Stück Mk. 1,25, bei 
koſten 1000 nur Mk. 1,— franko. 

H. J. Dauth, 
Wandbe a. M. 


billig abzugeben. S. Bry. 
iethsverträge 


ſind zu haben in der 

C. Dombrowski’fhen Buchdruckerei. 
N ut möbl. Vorderzim. 
Relliuſtr. 88, en a. o. Beköſt. z. verm. 
ie herrſchaſtliche, große und ele⸗ 
gaute Wohnung — erſte Etage — 
Brückenſtr. 13 (ehem. poln. Bank), könnte 
ſchon im Juli d. J. bezogen werden. Näheres 
daſelbſt im 3. Stock rechts beim Vicewirth. 
1 Laden mit 2 angrenzenden Zimmern vom 
1. Oktober zu verm. Altſtädt. Markt 16. 

W. Busse. 


u Sclopfr. 1 10, ae 


2 Tr., ift vom 1. Juni ein freundlich 
möblirtes Zimmer billig zu vermiethen. 


Eine Sommerwohnung 
in der Nähe des Wäldchens von 2—3 Zim⸗ 
mern und Küche wird von ſofort zu miethen 
geſucht. Offerten bitte abzugeben bei 

S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Brombergerſtraße 
Wohnung im „erdgethoß, beſtehend aus 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zubehör, 
ſammt Pferdeſtall und Wagenremiſe zum 
Preiſe von 900 Mark zu vermiethen. 
R. Uebrick. 


Freundlich möblirtes 


Vorderzimmer, event. auch 2, mit Bur⸗ 
ſchengelaß, 1 1. Etage, die zu vermiethen. 

Gliſabethſtr. 14. 

Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ohnung von 3 Zim. u. Jubehör zu 

vermiethen Seglerſtr. 13. 
1. Etage, 5 Zimmer, Entree 
Wohnung, und Zubehör, vom 1. Oktober 
iu vermiethen. Auf Wunſch auch Pferde 
tall, Wagenremiſe und Burſchengelaß. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Wang 

Ein ein möbl. Zimmer nebit Kab., 

m. Burfchengel., v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 6, III. 
in möblirtes Jimmer mit hell. Kab- 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden“ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr⸗ 


in möbl. Zimmer m. hell. Hab. vom 
1. od. 15. Mai z. verm. Breiteſtr. 8. 


ch dachte, Du hattest 1 anz ver 


geſſen! Hab geirrt, hoffe feſt. 1000 K. 


Hierzu rer 


E neben der Dampfmühle Junkerſtr. 75 18 


— 


—— nn — — 


unſere freiwillige Feuerwehr in kurzer Zeit erſchienen. 


velche 


N 
* 


13 
7 * 
7 


en 


Beilage zu! 


r 


Dienſtag den 17. Mai 1892. 


VProvinzialnachrichten. 


U Culmſee, 15. Mai. (Feuer). Am Sonnabend nachmittags 3 
Uhr brach, durch die Unvorſichtigkeit eines blödſinnigen Mädchens ent⸗ 
ſtanden, in einer mit Strohdach eingedeckten Inſtkathe der eine Meile 
von hier entlegenen königlichen Domäne Papau Feuer aus, welches ſich 
auf die zunächſt gelegene, reichlich mit Stroh⸗ und Futtervorräthen ver⸗ 
ſehene Scheune der Domäne verbreitete. Dadurch mächtig verſtärkt, er⸗ 
griff das 1 Element im Nu eine zweite Scheune und die an⸗ 
grenzenden Vieh⸗ und Pferdeſtallungen, jo daß im Verlauf von kaum 
Y Stunde neun Gebäude in vollen Flammen ſtanden. Zu den recht: 
zeßtig herbeigeeilten ſieben Feuerſpritzen der benachbarten Güter war auch 
Allein an eine 
Rettung der vom Feuer erfaßten Gebäude war nicht zu denken. Die 
Feuerwehrmannſchaften mußten vielmehr ihre ganze Kraft einſetzen um 
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Es gelang auch, das Un⸗ 
glück von den Nachbargebäuden abzuwenden und namentlich den der 

rößten Gefahr ausgeſetzten, mit reichlichen Weizenvorräthen angefüllten 
Een erhalten, doch iſt die Wahrſcheinlichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Weizen, der durch den in ſtarken Maſſen ſich verbreitenden Rauch 
und auch durch das geſpritzte Waſſer ſehr gelitten hat, zum Vermahlen 
nicht tauglich ſein wird. Auf dieſe Weiſe würde der Domäne ein Schaden 
von ungefähr 30—40 000 Mk. erwachſen. Außer einigen verbrannten 
Schafen, iſt an ſonſtigem lebenden Inventar nichts umgekommen. Eine 
Abtheilung unſerer Feuerwehr, welche zur Bewachung der Feuerſtätte 
während der Nacht zurück bleiben mußte, kehrte erſt gegen 6 Uhr morgens 
des folgenden Tages von der Brandſtätte heim. 

II Neumark, 13. Mai. (Stierkörung). Die im Monat April vor⸗ 
genommene zweite Stierkörung im Löbauer Kreiſe hat gezeigt, daß von 
den Bauern meiſtens noch Bullen zur Körung vorgeſtellt werden, die 
den Anforderungen nicht entſprachen. Nicht nur, daß die Bullen einer 
unedlen Landraſſe angehören und daher infolge ihres ſchlechten Körper⸗ 
baues und ihrer ſchlechten Vererbung ſich kaum zu Zuchtzwecken eignen, 
befinden ſie ſich auch oft in einem dafür untauglichen Nährzuſtande. 


Nichtsdeſtoweniger war bei der zweiten Körung ſchon eine Beſſerung des. 


vorgeſtellten Bullenmaterials zu konſtatiren. 

Dirſchau, 13. Mai. (Liquidation). Die Generalverſammlung der 
Dirſchauer Kreditgeſellſchaft beſchloß heute die Liquidation. Die Verluſte 
betragen 147000 Mk. Seit 10 Jahren hat die Geſellſchaft 63 100 Mk. 
an Dividende gezahlt, und zwar infolge falſcher Bilanzaufſtellung zu 
unrecht. (Danz. 8.) 

Inſterburg, 12. Mai. (Verunglückter Fluchtverſuch. Kaſſendefekt). 
Vorgeſtern erhielt ein Transporteur von dem Amtsgericht zu Stallupönen 
den Auftrag, einen zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten Ver⸗ 
brecher unter Benutzung der Eiſenbahn nach Inſterburg zu transportiren. 
Auf der Reiſe nach hierher öffnete der Gefangene die Coupeethür, ſprang 
durch dieſelbe, fiel aber jo unglücklich zur Erde, daß er einen Schädel: 
bruch erlitt, an deſſen Folgen er alsbald verſtarb. — Vor einigen Tagen 
unterzog der Regierungs- und Forſtrath Kleinſteyber unter Zuziehung 
des Regierungs⸗Supernumerars Klein aus Gumbinnen die Forſtkaſſe zu 
Heydekrug einer ſogenannten vorbereiteten Reviſion und ſtellte bei dieſer 
Gelegenheit einen Kaſſendefekt von 7500 Mk. feſt. Der Forſtkaſſen⸗ 
Rendant St. hatte den Fehlbetrag fälſchlich als „Reſt“ für das nächſte 
Rechnungsjahr gebucht, jedoch wurde dieſes Manöver entdeckt und der 
Rendant verhaftet und dem Amtsgerichts⸗Gefängniß in Heydekrug zuge⸗ 
führt, während Herrn Klein die einſtweilige Verwaltung der Kaſſe über⸗ 
tragen wurde. St. war früher Forſtaufſeher und erhielt vor 12 Jahren 
die Verwaltung der Forſtkaſſe zu Prökuls übertragen. Als die Forſtkaſſe 


Pakamohnen einging, wurde vor 8 Jahren eine neue Kaſſe für die Ober⸗ 
förſtereien Dingken, Schnecken und Norkitten in Heydekrug errichtet und 
St. als Rendant derſelben angeſtellt. Als ſolcher bezog er neben anderen 
Nebeneinnahmen ein jährliches Einkommen von 4200 Mk. Zudem hatte 
er eine wohlhabende Gutsbeſitzertochter aus der Niederung geheirathet, 
mit welcher er in kinderloſer Ehe lebte. Hang zum Wohlleben ſoll den 
Mann zum Verbrechen getrieben haben. (Kön. Allg. Ztg.) 


okaknachrichten. 
$ 6 a Thorn, 16. Mai 1892. 


— (Von der Straßenbahn). Wie wir ſchon vor kurzem mit⸗ 
theilten, beabſichtigt die Direktion der Straßenbahn die Störungen im 
Verkehr dadurch zu beſeitigen, daß vom „Pilz“ bis zum rothen Wege 
ein zweites Geleiſe gelegt wird. Es wird dadurch der öfters unliebſam 
empfundene längere Aufenthalt an mehreren Weichen vermieden. Heute 
iſt nun mit der Anlage des zweiten Geleiſes begonnen worden. 

— (Schülerverbindungen). Kultusminiſter Dr. Boſſe hat den 
Provinzial⸗Schulkollegien die fortgeſetzte Ueberwachung der ihnen unter: 
ſtellten höheren Lehranſtalten behufs Verhinderung der Theilnahme der 
Schüler an verbotenen Verbindungen dringend empfohlen. Anlaß dazu 
hat die Thatſache gegeben, daß die Rädelsführer bei dieſem Unweſen be— 
müht find, nicht allein in einzelnen Provinzen möglichſt viele Schüler: 
verbindungen ins Leben zu rufen, ſondern dieſe auch unter einander in 
engſte Beziehung zu ſetzen und von Zeit zu Zeit zu gemeinſamen Feſten, 
ſogenannten Couleur-Verbandstagen, zu vereinigen. In den nächſten 
Programmen den höheren Schulen ſoll unter „Mittheilungen an die 
Eltern“ ein Auszug aus einem früheren Erlaſſe (von 1880) gegen das 
Verbindungsweſen abgedruckt und überdies bei Aufnahme von Schülern 
von Tertia an aufwärts die Eltern oder deren Stellvertreter ausdrücklich 
auf die für ſie ſelbſt, wie für ihre Söhne oder Pflegebefohlenen verhängniß⸗ 
vollen Folgen der Theilnahme der letzteren an verbotenen Schulverbin⸗ 
dungen hingewieſen werden. 


Mannigfaltiges. 

(Der vormalige Konſiſtorialpräſident Im⸗ 
manuel Hegel,) der vor einiger Zeit geſtorben iſt, hat auf 
die Anregung ſeiner Freunde in ſeiner letzten Lebenszeit eine 
kurze Selbſt⸗Biographie geſchrieben, welche unter dem Titel: 
„Erinnerungen aus meinem Leben“ zum Drucke ge⸗ 
kommen iſt und mancherlei enthält, was für weitere Kreiſe 
von Intereſſe iſt. Hegel hatte vor ſeiner Berufung als 
Konſiſtorialpräſident 16 Jahre im Staatsminiſterium gedient, 
und dabei zehn verſchiedene Männer an der leitenden Stelle 
ſtehen geſehen. Am ausführlichſten von ſeinen Chefs gedenkt er 
Bismarcks. „Ich betrachte es“, ſagt Hegel von Bismarck, 
„als eine beſondere Gunſt meiner Lebensführung, daß es mir 
vergönnt war, dieſem großen Staatsmanne über zwei Jahre lang 
in dem unmittelbaren Dienſtverhältniß als vortragender Rath 
perſönlich nahe zu treten. Er überragte durch ſeine Ausrüſtung 


| 


mit außerordentlichen Gaben an Leib, Seele und Geiſt weit alle 
gewöhnlichen Menſchenkinder und machte auch bei ſeinen Unterge⸗ 
benen große Anſprüche an ihre Arbeitskraft, Hingebung und Treue. 
Wir hatten alle bei ſeinem Eintritt den Eindruck, daß er uns 
mit mißtrauiſchen Augen anſah, ob wir nicht etwa beſtochen, 
oder ſonſt etwa unter anderem Einfluſſe ſtänden. Als er aber ſich 
überzeugte, daß wir im Bureau des Staatsminiſteriums ſämmt⸗ 


lich ehrliche Leute und gute Preußen waren, hatten wir uns 


ſeines Vertrauens zu erfreuen. Wir waren immerhin alle nur 
Werkzeuge ſeines Willens; für ein gemüthliches Verhältniß blieb 
kein Raum, ich hatte aber von ihm die Anſchauung, daß er 
als Unterthan und Lehnsmann mit Gut und Blut, Leib 
und Leben voll und ganz im Dienſte ſeines Königs und Herrn 
ſtand und alles für ihn einzuſetzen bereit war.“ 


(Ueber neue Aufwendungen für die Ausſtat⸗ 
tung der königlichen Schlöſſer) weiß der „Confectionär“ 
folgendes zu melden: 
liche Civilliſte geſtellt werden, geht wohl am beſten daraus her⸗ 
vor, daß ein großer Theil der Gemächer des königlichen Schloſſes 
vollſtändig neu ausgeſtattet werden muß. Dadurch, daß das 


Schloß lange Jahre nicht bewohnt war, befinden ſich ſeine inneren 


Räume in einem Znſtande, welcher der heutigen Zeit nicht mehr 
entſpricht. 
in den ſchönen Parterre-Räumen nach der Luſtgartenſeite zu, 
in den ſogenannten polniſchen Kammern, untergebracht. Sie 


werden jetzt wieder reſtaurirt, mit Marmorkaminen verſehen, über⸗ 


haupt vollſtändig neu ausgeſtattet. Die Einrichtung der Räume, 
in denen die hier zum Beſuche weilenden hohen Herrſchaften 
wohnen, entſpricht nicht mehr dem modernen Comfort. Bei der 
jedesmaligen Anweſenheit eines hohen Gaſtes mußten Möbel aus 
anderen Schlöſſern herbeigeſchafft werden. Für das Gefolge waren 
höchſt primitive Einrichtungen vorhanden, die garnicht mehr 
der heutigen Zeit angemeſſen erſchienen. Man iſt nun damit 
beſchäftigt, alle dieſe Räume nach und nach in wohnlicher Art 
in Anlehnung an den im Schloſſe vorherrſchenden vornehmen 
und gediegenen Geſchmack umzugeſtalten. — Es ſind aber im 
Berliner Schloſſe auch große Schätze vorhanden, die jetzt erſt zur 
vollen Geltung gelangen werden. Zur jeweiligen Ausſtattung 


von Zimmern befanden ſich (bisher faſt nie benutzt) auf den 


Böden des Schloſſes ca. 1200 uneingerahmte Oelbilder (ſie werden 
jetzt mit koſtbaren Rahmen verſehen und in den Gemächern des 
Schloſſes aufgehängt), darunter hat man ſehr werthvolle Originale, 
u. a. einen Rembrandt und einen Van Dyk gefunden. — Für 
das neue Palais in Potsdam muß eine neue Garten-Balluſtrade 
mit Kandelabern ꝛc. hergerichtet werden, die große Summen koſtet 
(ca. 150000 M.), welche ſämmtlich die königliche Schatulle be⸗ 
ſtreiten muß. 


Welche enormen Anſprüche an die könig⸗ 


Waren doch z. B. Tapezierer⸗ und Tiſchlerwerk ſtätten 


gefertigt; es ſoll der kaiſerlichen Marine für Verſuche 
werden. Die Leichtigkeit des Materials würde der Beförderung 


zählen: 
deine ſo ſchnelle und reiche Belohnung zu Theil geworden, wie 
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des Fahrzeuges über den Dünenſand beſonders zu gute kommen; 
auch kann ein ſolches Boot, auf Schiffen geführt, mit geringerer 


Mühe in die See gelaſſen und wieder aufgewunden werden. 


(Piſtolenduell). Am Mittwoch Vormittag fand in der 
Nähe von Leipzig ein Piſtolenduell zwiſchen einem Offizier des 
8. Infanterieregiments Nr. 6 und einem Studenten der Rechte 
aus Chemnitz ſtatt, der Reſerveoffizier vom Schützenregiment iſt. 
Der Offizier erhielt einen Schuß in den Oberarm, der Student 
einen Schuß in den Kopf, an welchem er ſchwer verwundet dar— 
niederliegt. 

(Vermächtniß). Der aus Kaſſel gebürtige Georg Lenoir⸗ 
Meran überwies der Stadt ein Stiftungskapital von 2 Millionen 
zur Erziehung von Waiſen. 

(Der Schnelldampfer) der Hamburg » Amerikanischen 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft „Fürſt Bismarck“ hat am Donnerſtag 
ſeine erſte diesjährige Rückreiſe von Newyork nach Hamburg an⸗ 
getreten. Der Dampfer iſt in den beiden erſten Klaſſen bis auf 
den letzten Platz beſetzt und überbringt 746 Paſſagiere, außerdem 


20 Säcke Poſt für England, eine große Poſt für Deutſchland 


und volle Ladung. 


(Ankauf der Inſel Caprera). Die italieniſche Re⸗ 
gierung kaufte den Erben Garibaldis für 300 000 Francs die 


Inſel Caprera ab, da ſie beabſichtigt, daſelbſt Befeſtigungen 


anzulegen. 
(Der Schatz in der Guitarre.) Pariſer Blätter er⸗ 
„Wohl ſelten iſt einem Menſchen für erlittene Prügel 


dem Guitarrenſpieler und Straßenmuſikanten Louis Ullmann. 
Ullmann, ein Luxemburger von Geburt, hatte von ſeinem kürzlich 


mann in einem Weinlokal auf dem Boulevard de la Gare ein, 
um einige Lieder zu ſingen. Im Laufe des Abends gerieth 
unſer Muſikant mit einem Beſucher des Lokales in Streit, der 
alsbald in eine formidable Schlägerei ausartete. Im Handge— 
menge erfaßte der Fremde die Guitarre Ullmanns und prügelte 
dieſen mit ſeinem eigenen Inſtrumente weidlich durch, ſo daß 
daſſelbe zerbrach. Herbeigerufene Poliziſten brachten die beiden 
Gegner und die Reſte der Guitarre auf das Kommiſſariat in der 
Rue Jeanne d' Arc. Der Polizeikommiſſar Herr Dreſch, derſelbe, 
der Ravachol gefangen genommen hatte, unterzog das Inſtrument 
einer gen auen Beſichtigung. Plötzlich fiel aus dem Innern der 
Guitarre ein kleines Päckchen auf den Tiſch. Der Kommiſſar 
öffnete daſſelbe und fand darin ſorgfältig zuſammengefaltet — 
zwölftauſend Franks in franzöſiſchen Banknoten! Man 
kann ſich die freudige Ueberraſchung des Muſikanten ausmalen. 
Gerührt reichte er ſeinem Gegner die Hand und ſagte: „Ich 
trete von der Klage gegen Sie zurück. Denn ohne Ihre Prügel 
hätte ich vielleicht niemals meinen Schatz entdeckt.“ Das Inter⸗ 
eſſanteſte an der Sache iſt, daß der Zertrümmerer der Guitarre 
— auf Finderlohn Anſpruch erhebt, da er direkten Anlaß zur 
Auffindung des Geldes gegeben habe. Er verließ das Polizei⸗ 
Bureau mit dem Bemerken, daß er diesbezügliche gerichtliche 
Schritte einleiten werde. 

(Eine Spargel- Anekdote). Zur beginnenden Spar: 
gel⸗Saiſon hat ein franzöſiſches Blatt folgende hiſtoriſche Anek⸗ 
dote ausgegraben: Der leidenſchaftlichſte Liebhaber der Spargeln 
war wohl Fontenelle, der als fruchtbarer Schriftſteller bekannte 
Neffe Corneilles. Fontenelle ſtarb 1757 als Hundertjähriger, und 
daß er ein ſo hohes Alter erreichte, das ſchrieb er weſentlich 
der gründlichen Spargel-Kur zu, die er alle Frühjahre durchführte. 
Nicht minder gern aß die Spargeln der mit ihm befreundete Kar⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof Dubois, und die beiden hätten ihrer Luſt wohl 
gemeinſam fröhnen können, wenn dem nicht der Umſtand entge⸗ 


Del, Dubois aber mit weißer Sauce zu eſſen liebte. Eines 
ges im Frühjahr hatte Madame de Tencin die beiden Freunde zu 
Tiſche geladen. Es gab die erſten Spargeln, und da die Dame 
den Geſchmack der Herren kannte, ſo hatte ſie dem Koch Jean 


e Sirtatre geerbt. Sonntag Abend fand ſich Ull⸗ 


Ordre gegeben, von den Spargeln die eine Hälfte mit Eſſig nud 
Oel und die andere Hälfte mit weißer Sauce zuzubereiten. 
tenelle hatte ſich zuerſt zun Eſſen eingefunden und hatte auch be⸗ 


reits erfahren, wie man es bezüglich der Hauptſache, der Spargel, 


angeordnet hatte. Man wartete nur noch auf den Kardinal, 
Statt ſeiner aber kam plötzlich die Nachricht, daß der Kardinal 
einen Schlaganfall bekommen habe und todt ſei. „Todt!“ rief 
alles voll Schrecken „Todt!“ rief auch Fontenelle; dann fügte 
er bei: „Iſt es aber auch wahr?“ — „Leiber kann kein Zweifel 
darüber beſtehen,“ erwiderte der Ueberbringer der Nachricht. 
„Dann kann er alſo auch nicht zum Eſſen kommen?“ — „Na⸗ 
türlich nicht,“ war die Antwort. Da machte Fontenelle einen 
Satz an die Thüre, riß ſie auf und ſchrie, ſo laut er konnte, 


nach der Küche hin: „Jean; alle Spargeln mit Eſſig und 
Oel!“ 
(Die neuen Hinrichtungsarten in Amerika.) 


Amerika hat mit neuen Hinrichtungsarten offenbar kein Glück. 


In Fayett im Staate Miſſiſſippi war ein Neger wegen Ermor⸗ 


dung ſeiner Frau „nach einem neuen Syſtem“ gehängt 
worden. 36 Minuten lang hatte er am Strange gebaumelt und 
drei Aerzte hatten ihn für todt erklärt. Im Sarge aber lebte er 
wieder auf und jetzt ſoll er bereits vollſtändig wiederhergeſtellt ſein. 
(Schlagende Wetter). In einer der in der Grafſchaft 
Waſhington belegenen Kohlengruben fand eine Exploſion ſchla⸗ 
gender Wetter ſtatt, von welcher gegen 40 in dem vierten 
Schachte arbeitende Bergleute betroffen wurden. Bisher ſollen 
6 Leichen zu Tage gefördert ſein. (Wir bemerken, daß der 11. 
d. M. nach Falb ein kritiſcher Tag dritter Ordnung geweſen 
iſt. D. Red.). 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thornn 
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mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


Gerberſtraße Nr. 18 


Wohnung 


Okt. zu verm. 


Eine kleine renovirte Wohnung billig zu 
vermiethen. 


J dem neuerbauten Hauſe Bromberger 
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u. Zub. ift von ſofort billig zu verm. 
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